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onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich morgens, 
„ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: — — 

roſchen, 


Zentralorgan der Deniſchen Sozialiſtächen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Pofſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50—3.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


Einzelnummer 15 Groſchen 


N 


4 
11. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Politische Beratungen in London. 


das Saarproblem und die deutſche Aufrüſtungs orderung. 


London, 7. Dezember. Zwiſchen dem engliſchen 
Botſchafter in Paris, Lord Tyrrell, der plötzlich in 
London eintraf, was als Folge der Besprechungen Hen⸗ 
derſons mit Paul⸗Boncour ſowie des Empfangs des frun- 
zöſiſchen Botſchafters in Berlin durch Reichskanzler Hitler 
hingeſtellt wird, und dem Miniſterpräſidenten Mac⸗ 
donald ſowie Außenminiſter Simon fand eine Be⸗ 
ſprechung über allgemeine politiſche Fragen ſtatt. 

Die Unterlage für die Beſprechungen bildete der Be⸗ 
richt des engliſchen Botſchafters in Berlin über ſeine Un⸗ 
terredung mit dem Reichskanzler Adolf Hitler, ſerner die 
Mitteilungen, die Lord Tyrrell über die Stellungnahme 
Frankreichs zu den deutſchen Anregungen gemacht hatte, 
und endlich der franzöſiſche Wunſch nach einer Aufklärung 
über die Haltung Englands in der Frage einer Wieder⸗ 
aufrüſtung Deutſchlands. 

In dieſem Rahmen nahm zunächſt das Saarpro⸗ 
blem einen ziemlich breiten Raum ein. England ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß es an ihm offiziell nur in ſeiner 
Eigenſchaft als Mitglied des Völkerbundes beteiligt fei 
und daß eine etwaige an ſich erwünſchte deutſch⸗franzöſi che 
Einigung vor den Völkerbund gebracht werden müſſe, der 
dann auch die Belange der Saarbevölkerung in Berückſich⸗ 
tigung zu ziehen habe. Allgemein läßt ſich ſagen, daß die 
engliſche Diplomatie eine Löſung, die ſchon zu einem 
früheren als im Friedensvertrag feſtgeſetzten Zeitpunkt 
eine Klärung bringt, begrüßen würde. Bei der Nachprü⸗ 
fung der Frage des Rüſtungsausgleichs durch eine 
Vermehrung der deutſchen Rüſtungen (0) 
iſt feſtgeſtellt worden, daß eine Reihe von Löſungsmöglich⸗ 
keiten vorhanden find, die ſich zwiſchen den Vorſchlägen 
des urſprünglichen engliſchen Abrüſtungsentwurfes als 
Mindeſtmaß und weitgehende Forderung bewegen. Eng⸗ 
land, das in ſeinem urſprünglichen Plan bereits einen 
Rüſtungsausgleich für Deutſchland vorſah, ſteht den ver⸗ 
ſchiedenen Möglichkeiten unbefangen gegenüber, jedoch 
unter unter dem Vorbehalt, daß eine Einigung auf einen 
möglichſt niedrigen Rüſtungsſtand unter Berückſichtigung 
der deutſchen Gleichberechtigungsforderung ſtattfindet. 

Die Völlerbundsreform iſt nicht erörtert worden. 


Frankreich und deut ſchland. 
Aus der Ausſprache im auswärtigen Ausſchuß. 
Paris. 7. Dezember. Ueber die Ausſprache im 


auswärtigen Ausſchuß der Kammer wird ergänzend be⸗ 
kannt: 


Der rechtsgerichtete Abg. Dbarnegaray erklärte 


ſich mit Herriot darin einverſtanden, daß die Frage des 
Saargebiets im Augenblick nid t zur 
Beratung geſtellt werden dürfe. Frankreich 
habe die Wahl zwiſchen zwei Wegen: entweder es müſſe die 
Besprechungen unter einem Völkerbund aufrecht erhalten, 
der praktiſch nicht mehr beſtehe, oder aber direkte Verhand⸗ 
lungen mit dem Reichskanzler aufnehmen. Für dieſe Be⸗ 
ſprechungen müßten drei Vorbedingungen erfüllt werden: 
Frankreich müſſe über eine Regierung verfügen, die wirk⸗ 
lich die Mehrheit des franzöſiſchen Volkes hinter ſich habe; 
das franzöſiſche Heer müſſe über das notwendige Anſehen 
verfügen, um ſeinen Macht aufrecht zu erhalten; die fran⸗ 
zöſiſche Regierung müſſe Wert auf eine engere Geſtaltung 
der Bündniſſe mit Polen, der Kleinen Entente und den 
anderen Mächten legen. Es ſei bedauerlich, daß Herriot 
in der Kammerſitzung nicht eine ebenſo entſchloſſene Hal⸗ 
tung eingenommen habe wie vor dem Ausſchuß ſelbſt. 

Herriot erwiderte darauf, daß er den Viererpakt 
aus politiſchen Gründen unterſtützt habe, was ihn aber 
nicht daran hindere, die gleiche Auffaſſung zu vertreten 
wie früher. Man dürfe vor allen Dingen den Völkerbund 
nicht vorzeitig beerdigen, weil er für Frankreich das be⸗ 
deutſamſte Sprachrohr darſtelle. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung müſſe im beiten Einvernehmen mit Eügland und 
Rußland bleiben. Er ſei wohl Anhänger einer deurſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung, aber man müſſe verlangen, 
daß das Spiel auf beiden Seiten mit ehrlichen Waffen 
durchgekämpft werde. 


Beneſch führt offiziell nach Paris. 
Bevorſtehender Beſuch Paul⸗Boncours in Warſchau. 


Paris, 7. Dezember. Der tſchechoflowakiſche Außen⸗ 
miniſter Beneſch wird für Mitte nächſter Woche in Pa⸗ 
ris erwartet. Der Beſuch hat offiziellen Charakter. 

In politiſchen Kreiſen mißt man dieſem Beſuch beſon⸗ 
dere Bedeutung bei. Man weiſt darauf hin, daß nicht nur 
das Abrüſtungsproblem, ſondern auch Fragen, wie die 
Unabhängigkeit Oeſterreichs, wirtſchaftliche Organiſation 
der Donauländer, direkte Verhandlungen zwischen Frank⸗ 
reich und D.: ſchland und eventuelle parallel geführte Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoflowa⸗ 
kei, Gegenſtand der Unterredung zwiſchen dem tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Außenminiſter und der franzöſiſchen Regierung 
ſein dürften. 

Außenminiſter Paul⸗Boncour beabſichtigt offi- 
zielle Gegenbeſuche in Warſchau und in Prag zu 


machen. 


Frankreich bleibt Gegner der Inflation. 


Bei Abwanderung von 4 Milliarden Franken Gold — Währungsdeckung 
weiterhin 79 Prozent. 


Paris, 7. Dezember. In der Sitzung der Kam⸗ 
mer, die die Ausſprache über die Finanzſanierungsvorlage 
jortſetzte, wies Finanzminiſter Bonnet darauf hin, daß 
zwar in ſechs Wochen 4 Milliarden Francs Gold aus den 
Kellern der Bank von Frankreich abgefloſſen, daß aber die 
Währung nicht gefährdet ſei, denn die Golddeckung betrage 
weiterhin 79 Prozent. Der Goldabfluß werde zum Teil 
verurſacht durch die Beunruhigung des Auslandes. Dort 
gehe die Spekulation gegen den Franken weiter. Frank⸗ 
reich werde den Goldſtandard nicht aufgeben. Es ſei und 
bleibe ein Gegner der Inflation. 

Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes Mal vy gab 
en Beunruhigung über die Gefährdung des parlamen⸗ 
iſchen Regimes Ausdruck. 

Der frühere Miniſterpräſident Tardieu erklärt 
barauf, er fordere ſeit Monaten, daß man die rebublila⸗ 


niſche Verfaſſung rette. Er mache keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Diktatur eines einzelnen Mannes und der der 
Gewerkſchaften. Man müſſe zwiſchen zwei Formeln der 
Ziviliſation wählen. Er ſpreche ſich für die Freiheit des 
Individuums und gegen die Klaſſendiktatur aus. (Dieſe 
Erklärung des Abg. Tardieu wurde von der Linken mit 
fortwährenden Hu⸗Hu⸗Rufen begleitet.) 

Die Weiterberatung wurde auf Freitag vertagt. Die 
ſozialiſtiſche Kammerfraktion ſoll beſchloſſen haben, bei der 
Abſtimmung der Finanzſanierungsvorlage Stimmenthal⸗ 
tung zu üben. 


Ilugzeuganeriff auf Fuk'en. 
Schanghai, 7. Dezember. Nach Meldungen aus 
Futſchau haben chmneſiſche Regierungstruppen Schauſchan 
erneut angegriffen. Dabei ſollen 15 Perſonen getötet 
worden ſein. 


Seimſitzung am 11. Dezember. 


Der Sejmmarſchall hat die erſte Plenarſitzung des 
Sejm nach Ablauf der einmonatigen Vertagung auf Mon⸗ 
tag, den 11. Dezember, feſtgeſetzt. Auf der Tagesordnung 
ſind nur einige kleinere Angelegenheiten, doch wird er⸗ 
wartet, daß einige Dringlichleitsanträge betreffend die 
letzthin durchgeführten Selbſtverwaltungswahlen einge 
bracht werden. f 

Die Theſen für die Verfaſſungsänderung werde 
wahrſcheinlich von der Regierungsfraktion in zwei Wochen 
dem Sejm zugeleitet werden. 


458 000 Kinder ohne Schulun “ erricht. 


Auf der alljährlichen Tagung des Staatlichen Bil 
dungsrates hielt Miniſterpräſident Jendrzejewicz in ſeiner 
Eigenſchaft als Bildungsminiſter eine Rede über die auf 
dem Gebiete des Schulweſens geleiſteten Arbeiten. Die 
Rede klang ſehr optimiſtiſch, und des öfteren unterſtrich 
der Miniſter die erzielten Erfolge, trotzdem mußte er zu⸗ 
geben, daß etwa 458 000 ſchulpflichtige Kinder keinen Un⸗ 
terricht erhalten. 


Kein Aufenthalt Litwinows in Berlin. 


Berlin, 7. Dezember. Der ſowjetruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar des Aeußeren Litwinow traf heute morgen, au- 
Rom kommend, um 8 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in 
Berlin ein. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich eingefunden 
der ruſſiſche Geſchäftsträger in Berlin Botſchaftsrat Be’: 
ſonow ſowie der größte Teil der Beamten der ruſſiſche 
Botschaft. Im Auftinge der Reichsregierung begrüßt 
Legationsrat von Tippelskirch, der Referent für Rußlan: 
im auswärtigen Amt, den ruſſiſchen Außenminiſter. 

Berlin, 7. Dezember. Der ruſſiſche Volkskom⸗ 
miſſar des Auswärtigen, Litwinow, der heute vormittag 
in Berlin eingetroffen war, iſt nachmittag weiter gereist. 


Efiniſche Faſchiſten fordern Auflöſung 
der Sozialdemolratiſchen Partei. 


Reval, 7. Dezember. Die eſtniſchen Freiheits⸗ 
kämpfer, eine faſchiſtiſche Organiſation, haben bei der Re⸗ 
gierung eine Geſetzesvorlage eingebracht, wonach die jo» 
zialdemokratiſche Partei ſofort aufgelöſt und ihr geſamtes 
Vermögen beſchlagnahmt werden ſoll. N 


Die ſpaniſche Rechte fühlt ſich 
nicht ſtark genug. 


Paris, 7. Dezember. Havas berichtet aus Madrid, 
in einer Beſprechung der ſpaniſchen Rechtsparteien ſei man 
zu der Entſcheidung gelangt, daß der Augenblick für eine 
Bildung einer Rechts regierung „noch nicht gekommen“ jei 
und daß die Rechtsparteien die Bildung eine Regierung 
der Mittelparteien erleichtern wollen. 


„der Völferbund, die große Hoffnung 
der Kleinen Staaten“ 


Preßburg, 7. Dezember. Dr. Beneſch, der am 
Mittwoch abend in Preßburg eintraf, ſagte in einem Vor⸗ 
trag über „Die Idee der tſchechiſchen Einheit vom Ge⸗ 
ſichtspunkt der internationalen Politik“, der Völkerbund 
ſei die große Hoffnung der kleinen Völker, die in ihm die 
Bürgſchaft hätten, als gleichberechtigte Völker behandelt 
zu werden. Die internationale Politik ſtehe im Zeichen 
einer Vergrößerung des Einfluſſes der Großmächte, was 
ſich auch in der Aufrichtung von Diktaturen in einzelnen 
Staaten zeige. N 


Antiſemitiſche Hetze an einer ungarischen Univerſttät. 
Budapeſt, 7. Dezember. An der Univerſität in 
Szeged kam es heute zu heftigen antiſemitiſchen Kund⸗ 
gebungen. Der Direktor verfügte die Schließung der Uni⸗ 
verſität bis Montag. 
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nens im Dritten Reich. | Die Schande der Konzentrationslager. 


„Es iſt nicht wahr, daß Löhne, Kollektidverträge und 
Stundenzeit allein ſchon den ſeeliſchen Bedürfniſſen der 
Arbeiter genügen“, erklärte vor kurzem Dollfuß vor emer 
Verſammlung von Induſtriellen und „führenden Perſön⸗ 
lichkeiten der öſterreichiſchen Wirtſchaft“. Der Sinn die⸗ 
fer überraſchenden, geradezu rührenden Beſorgnis um das 
ſeeliſche Wohl der Arbeiterſchaft iſt natürlich nur zu ein⸗ 
deutig: dem öſterreichſchen Unternehmertum wurde da die 
Zuſtimmung der Dollfuß⸗Regierung zu Lohnraubmaßnah⸗ 
men und zur Durchbrechung des Tarifweſens und des 
Achtſtundentages ausgeſprochen. Es iſt allerdings bezeich⸗ 
nend, daß dieſe reaktionäre Politik unter der heuchleriſchen 
Maske der Fürſorge um die ſeeliſchen Bedürfniſſe des Pro⸗ 
letariats durchgeführt werden ſoll. 

Im übrigen handelt es ſich dabei um eine Uebernahme 
„jogialpolitiicher” Methoden des Dritten Reichs. Aui 
dem Kongreß der „Arbeitsfront“ erklärte deren berüchtig⸗ 
ter Oberleiter Dr. Ley; die Arbeiter „werden begreifen, 
daß die Arbeit nicht allein das Mittel zum Zweck des 
Lohnverdienens und der Tarife an ſich ſein ſoll.“ 

Die Wirtſchatfspolitik der Nazi hat denn auch ſyſte⸗ 
matiſch dazu geführt, daß während die Lebenshaltungs⸗ 
koſten infolge des Agrarwuchers ungeheuer geſtiegen ſind, 
das Einkommen der Arbeiterſchaft ſich — vermindert hat. 
In den erſten ſieben Monaten des Jahres 1933 betrug 
das Lohnſteueraufkommen 786,4 Millionen Mark gegen 
876,6 Millionen Mark im gleichen Zeitraum des Vorjah⸗ 
res. Aus dieſen (amtlichen!) Zahlen ergibt ſich ein Rück⸗ 
gang der Lohnſumme um faſt 10 Prozent — dies tr.. 
aller „Arbeitsbeſchafſungs“ maßnahmen. 

Neuerdings geht man im Dritten Reich zu einer 
Politik des Lohnraubes über, die den Anſpruch darauf er⸗ 
heben kann, alle bisher bekannten Unternehmermethoden 
in den Schatten zu ſtellen. Wie die „Neue Zürcher Zei⸗ 
tungn“ berichtet, beabſichtigt der Friedrich⸗Krupp⸗Konzern 
„zur Entlastung des Arbeitsmarktes arbeitsloſen Fachar⸗ 
beitern und angelernten Arbeitern, die durch die lange 


Wir bringen uns der gesch. Kundschaft in Erinnerung 


Firma B. LITWIN G. m. b. H. 
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Dauer ihrer Arbeitsloſigkeit ihre Beweglichkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit verloren hätten, Gelegenheit zu geben, duch 
Schulungsarbeiten (J) die frühere Leiſtungsfähigkeit in 
ihrem alten Beruf wieder zu erreichen. Hierzu richtet 
Krupp auf ſeiner Gußſtahlfabrik eine befondere Werkſtat: 
ein, in der dieſe Arbeiter, wie erklärt wird, nicht mit pro⸗ 
duktiven Arbeiten beschäftigt, ſondern lediglich geſchult 
werden. Dieſer Verſuch iſt lohnpolitiſch beſonders bemer⸗ 
kenswert, als dieſe Arbeiter für eine tägliche Arbeits ze't 
von fünf Stunden außer der Arbeitsloſenunterſtützung, die, 
ebenſo wie die Krankenkaſſen⸗ und Invpalidenverſicherungs⸗ 
beiträge vom Arbeitsamt weitergezahlt wird, von Krupf 
lediglich ein Mittageſſen als Enſchädigung 
erhalten ſollen. Außerdem wird Krupp nur noch die 
Pflichtbeiträge für die Berufsgenoſſenſchaft beyahlen.“ 

Im Dritten Reich geht bekanntlich „Gemeinnutz vor 
Eigennutz“. Was Wunder alſo, daß die neueſte Maßnahme 
der Krupp A.⸗G. als Akt des — puren Altruismus im 
Dienſte der Arbeitsmarkt⸗Entlaſtung auspoſaunt wird. 
Allerdings mutet es reichlich ſonderbar an, daß für Fach⸗ 
arbeiter und angelernte Kräfte, die bereits im Produk⸗ 
tionsprozeß tätig waren, Werkſtätten errichtet werden, in 
denen fie angeblich nur ihre verloren gegangene „Bemeg⸗ 
lichkeit und Geſchicklichleit“ wieder erlangen ſollen — und 
dies ohne mit produktwen Arbeiten beſchäftigt zu werden. 
Die einzelnen Arbeitsmanipulationen ſind nämlich gerade 
in der eijenerzeugenden Induſtrie infolge der Rationali⸗ 
ſierung To ſehr vereinfacht und gegliedert, daß ein geleen⸗ 
ter Facharbeiter ſtets imſtande iſt, auch ohne Zuhilfenahme 
beſonderer Revetitorien, ſeine Tätigkeit aufzunehmen und 
auszuüben. Andererſeits iſt es geradezu unmöglich, ſich 
vorzuſtellen, wie die Arbeiter überhaupt in Wiedergewin⸗ 
nung ihrer manuellen Fertigkeit geſchult werden können, 
ohne daß ſie produktive Arbeit leiſten. 

In Wirklichkeit beſtätigt die Meldung, daß die Indu⸗ 
ſtriellen im Dritten Reich nunmehr daran gehen, ein glän⸗ 
zendes Geſchäft zu machen — auf Koſten der Steuerzahler 
und der qualifizierten Arbeiter, die für die Krupp und Co. 
zu „Alu“⸗(Arbeitsloſenunterſtützung)⸗Sätzen beſchäſtegt 
werden ſollen. Die Unternehmer kommen auf dieſe Motte 
— für ein Margarinebrot — zu dem Produkt der fünk⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit, die wohl bald auf acht Stunden 
verlängert werden wird. Diete Maßnahme Krupps wird 
bald Schule machen. Denn die Arbeiter, vor die Musi 
geſtellt zwiſchen Alu⸗Entziehung oder gar Konzentrations⸗ 
lager und Zwangsarbeit, müſſen ſich fügen. Und den 
Unternehmern ein Wohlgefallen 


2.5 Millionen SA.⸗Nänner. 
Das Heer des Hitler⸗Regimes. 


Berlin, 7. Dezember. Auf einem Vortragsabend 
im Hotel Adlon hielt der Staatschef der SU. Reichsm ni⸗ 
ſter Roehm, einen Vortrag über Weſen und Aufgaben der 
SA, aus dem hervorging, daß die zahlenmäßige Stärle 
der SA rund 2,5 Millionen Männer beträgt. Der milis 
käriſche Drill der SU iſt nach Roehms ſophiſtiſcher Aus⸗ 
legung „nicht etwa Erziehung zum Zweck, ſondern Er⸗ 


Lehrngsmittel“ (17). 
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Es ſollen über 5000 Häftlinge en laſſen werden. 


Berlin, 7. Der preußiſche Miniſter⸗ 
präfident hat die Entlaſſung von 5000 Häftlingen aus den 
Konzentrationslagern veranlaßt. 

Hierzu gibt der Preußiſche Preſſedienſt eine Erklä⸗ 
rung des Miniſterpräſidenten wieder, die beſagt, daß dieſe 
Anordnung aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes und im Hin⸗ 
blick auf das „günſtige Ergebnis der Reichstagswahl ins» 
beſondere in den Konzentrationslagern“ erfolg: 
iſt. In der Erklärung heißt es: „Damit die Entlaſſenen 
ihren erzieheriſchen Zweck nicht verfehlen, haben ſie als 
Sammelentlaſſungen zu erfolgen, wobei Beauftragte der 
Geheimen Staatspolizei oder die Lagerkommandanten ge⸗ 
halten ſind, die Verſammelten auf die Gründe dieſer mei⸗ 
ner Anordnungen hinzuweiſen. Die zur Entlaſſung kom⸗ 
menden Gefangenen ſind insbeſondere über meine Abſicht 
aufzuklären, die dem Wunſch des Führers entſpricht, ſie 
wieder in die nationalſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft ein⸗ 
zuordnen. Sie find aber auch nicht im Unklaren bariiher 
zu laſſen, daß ich mit rückſichtsloſer Strenge diejenigen, die 
die Großmut des nationalſozialiſtiſchen Staates erneut mit 
ſtaatsfeindlichen Treibereien entgelten, in unnachſichtlicher 
Weiſe und für immer unſchädlich machen werde.“ 

München, 7. Dezember. Der bayriſche Polizei 
kommandeur hat die Entlaſſung von 500 in Schutzhaft! 
befindlicher Perſonon verfügt. 

Aus dem berüchtigten Konzentrationslager Dachau 
ſollen allein 400 Häftlinge entlaſſen werden. 


Noch ein Opfer des Dritten Reiches. 


Paris, 6. Dezember. Hier iſt der frühere Sekre:är 
der deutſchen Gewerdihaft der öffentlichen Angeſtellten, 
Erich Eichhorſt, an einem Herzleiden geſtorben, das er 
der Verfolgung durch den Hitler⸗Terror verdankte. Eich⸗ 


horſt wurde im Juni von den Nazi überfallen und 


ſo mißhandelt, daß er ins Spital gebracht werden 
mußte. Sobald er halbwegs wieder hergeſtellt war, floh 
er nach Paris, wo noch die Spuren der Mißhandlungen 
an ſeinem Körper zu ſehen waren. In Paris erfuhr er, 
daß ſeine Frau wegen „Greuelpropganda“ verhaftet wor⸗ 
den war. Sie wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Ihr Verbrechen beſtand darin, daß fie Nachbarinnen wahr⸗ 
heitsgemäß mitgeteilt hatte, daß ihr Gatte geſchlagen und 
mißhandelt und einer feiner Genoſſen getötet worden Sei. 
Die Nachricht von der Verurteilung ſeiner Gattin gab 
Eichhorſt den Reſt. 
An den Nazimethoden zeſtorben. 
Berlin, 6. Dezember. Der Kommuniſt Karl 


Aus Welt und Leben. 


Düſſeldorf eine einzige Eisbahn. 


Am Donnerstag früh ſetzte in Düſſeldorf ein ganz 
feiner Regen ein, der zuſammen mit niedergehendem Nebel 
die Straßen und Plätze mit einer Glatteisſchicht bedeckte. 
Die ganze Stadt gleicht einer einzigen Eisbahn. Beſon⸗ 
ders zwichen 5 und 7 Uhr, als noch nicht geſtreut war, 
berichte lebensgefährliche Glätte. Die Frühauſſteher 
mußten zu ihren Arbeitsſtätten im wahrſten Sinne des 
Wortes balancieren. Ein richtiges Gehen war überhaupt 
nicht möglich. Auch der Fahrverkehr wurde ſtark behindert. 
So wie in der Stadt war es auch in den A. czenbezirken 
Aehnliches Glatteis hatte Düſſeldorf am Heiligen Abend 
des Jahres 1931 zu verzeichnen. Damals lamen Hunderte 
von Unfällen vor. Auch der heutige Morgen wird nicht 
ohne Unfälle abgelaufen ſein. 


Geheimnisvolle Kinderlrautheit 


in Panama. 

Eine geheimnisvolle Seuche hat über 100 Eingebore- 
nenkinder auf den von den San Blas⸗Indianern bewohn⸗ 
ten Inſeln vor der Panamaküſte hinweggerafft. Den 
Quarantänebehörden wurde mitgeteilt, daß die meiſten der 
Opfer unter 4 Jahre alt find, 


Polizeiauto verunglüctt. 


In der Nähe von Chemnitz geriet ein Leipziger Poli⸗ 
zeiſtreifenwagen beim Ueberholen eines anderen Wagens 
ins Schleudern, fuhr in den Straßengraben und überſchlug 
ſich zweimal. Von den Inſaſſen erlitt der Fahrer ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf im Krankenhaus 
e 5 Polizeioffiziere wurden ſchwer, 3 leicht ver⸗ 
etzt. 


Wollenbrüche über Italien. 
3 Meuſchen ertrunken. — Millionenfachſchaden. 


In der italieniſchen Provinz Calabrien wurde vor 
einem heftigen Wolkenbruch heimgeſucht. Die Feldobſt⸗ 
kulturen und Bauerngehöfte find durch die Wolkenbrüche 
und Gewitter zerſtört worden. Die Flüſſe find auf weite 
Strecken über die Ufer getreten und haben das Werk der 
Zerſtörung vollendet, jo daß an der ganzen Südweſtküſte 
die geſamte Oliwenernte beruichtet wurde, deren Veriuſt 


Ackert, der bei dem Naziüberfall in der Kolonie Felſenec 
den nationalſozialiſtiſchen Kunſtmaler Proſeſſor Schwarz 
erſtochen haben ſoll, iſt im Krankenhaus an „Leberſchrum⸗ 
pfung und Waſſerſucht“ geſtorben. 


„deuiſcher Tag“ in Neuhorl. 


Neuyork, 7. Dezember. Der wegen der offen⸗ 
ſichtlichen nationalſozialiſtiſchen Propaganda gewiſſer Leute 
jeinerzeit auf Veranlaſſung des Neuyorker Bürgermeiſters 
O'Brien verbotene „Deutſche Tag“ wurde nunmehr im 
überfüllten Madiſon Square Garden unter dem Protel⸗ 
torat der Steuben⸗Geſellſchaft eröffnet. Die rieſige Hal⸗ 
lenkuppel ſowie die Tribünen und Logen waren ein ein⸗ 
ziges Flaggenmeer von Sternenbannern, während die 
Rednertribüne mit zwei amerikaniſchen Flaggen, der 
ſchwarz⸗weiß⸗roten und der Habenkreuzflagge geſchmückt 
waren. An den beiden kurzen Seiten der Halle waren 
rieſige Inschriften angebracht: „Haltet heilig das unver⸗ 
äußerliche Recht der freien Rede und der Verſammlungs⸗ 
freiheit“. Die Feſtredner waren der Handelsminiſter Ro⸗ 
5 als Vertreter des Präſidenten Rooſevelt, der deutſche 

otſchafter Luther, der Profeſſor für deutſche Philoſophie 
an der Columbia⸗Univerſität Dr. Arthur J. F. Remy und 
der Präſident der Sdeuben⸗Geſellſchaft Theodor K. Hoff⸗ 
mann. Unter den Anweſenden ſah man ferner den Gene⸗ 
ralinſpekteur der amerikaniſchen Armee Generalmajor 
Preſton und den Marinediſtriktchef Vizeadmiral Sper⸗ 
ling. Außer zahlreichen Deulſchen Neuyorks waren Ab⸗ 
ordnungen deutſcher Geſellſchaften aus Neujerſey, Penn⸗ 
ſylvanien, Connecticut uſw. nachmittags auf Laſtwagen 
eingetroffen. 250 Poliziſten ſorgten für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung. Nach den Anſprachen folgten Darbie⸗ 
tungen des 50köpfigen Steuben⸗Orcheſters und des gemiſch⸗ 
ten Maſſenchors der Neuyorker Geſangvereine, der aus 
1200 Sängern beſtand. Anſchließend zeigte eine Muſter⸗ 
riege der Neuyorker Turnvereine ihr Können. Den 
Schluß bildete ein großer Ball. Zum Gelingen der Ver⸗ 
anſtaltung, an der gegen 20 000 Perſonen teilnahmen, 
trug die Aufhebung des Alkoholverbots (!!) 
in hohem Maße bei. 

Der „Deutſche Tag“ nahm auf Antrag Hoffmanns 
drei Entſchließungen an: 1. Den Ausdruck des Vertrauens 
und der Unterſtützung Rooſevelts, 2. die Verurteilung des 
Boykotts deutſcher Waren im Inte reſſe der amerikaniſch⸗ 
deulſchen Handelsbe ziehungen und 3. einen ſchärſſten Pro⸗ 
teſt gegen die verfaſſungswidrige Unterdrückung der Rede⸗ 
und Verſammlungsfreiheit. 
EEC 
auf über 5 Millionen berechnet wird. Den Uebercchwem⸗ 
mungen find bisher 3 Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
In Beneventa find bei einem Erdrutſch zwei Häu er 
geſtürzt. . 


Der ſalſche Millionengewinner gefaßt. 

Der Parſſer Polizei iſt es gelungen, den Mam aus 
Imbig zu machen, der belanntlich mit einem falſchen Los 
der Staatslotterie eine Million Franken einkaſſiert hat. 
Das Geld konnte in einem Bankgeschäft faſt vollzählig be⸗ 
ſchlagnahmt werden. Die Vernehmung des Inhabers des 
gefälſchten Loſes iſt noch nicht beendet. Er gibt an, in 
gutem Glauben gehandelt zu haben. Er jei einem Scherz 
mehrerer Freunde zum Opfer gefallen. 


Im ſelbſtgebauten Sarge 30 Jahre geſchlaſen und auch 
beſtorben. 
In Resdin in der Nähe von Boulogne⸗ſur⸗Mer 


(Frankreich) ſtarb am Mittwoch ein Grundbeſitzer im Al⸗ 
ter von 63 Jahren. Der Tod dieſes Mannes erregte in⸗ 


ſofern beſonderes Aufſehen, als er ſich ſchon im Alter von 


30 Jahren einen reich verzierten Sarg hatte bauen laſſen, 
den er als Bett benutzte und in dem er nunmehr auch ge⸗ 
ſtorben iſt. Der Sarg hatte jedoch ſo große Ausmaße, daß 
es unmöglich war, ihn in einem gewöhnlichem Grab bei⸗ 


een Die Angehörigen ließen deshalb einen kleineren 


geicher Weiſe reich verzierten Sarg herſtellen. 


Zwei Arbeiter dom Zuge überfahren. 
Zwei Bahnarbeiter wurden auf der Strecke Leipzig 
Plauen von einem Eilzuge überfahren und getötet. 


Schön⸗Göbel Steger im Kölner 
Sechstagerennen. 


Das Kölner Sechstagerennen gewann das deulſche 
Paar Schön⸗Göbel mit Rundenvorſprung vor den Favo⸗ 
riten Pijnenburg⸗Wals. Die Sieger legten 3.510,80 
Kilometer zurück und belegten mit 459 Punkten den ſiche⸗ 
ren erſten Platz. Die Holländer Pijnenburg⸗Wals brach⸗ 
ten 567 ” bie auf, mußten jedoch infolge Rundenver⸗ 
luſtes de. aſt ſicheren Sieg an die Deutſchen abgeben. 
An dritter Stelle landeten Charlier⸗Ippen mit 306 Punk⸗ 
ten und drei Verluſtrunden, an vierter — Rauſch⸗Hürtgen 
(270 Punkte), 5. Vopel⸗Kilian (236), 6. Siegel⸗Thierbach 
(204), 7. Zins⸗Küſter (202 Punkte und vier Verluſtrun⸗ 
den), 8. Oszmela⸗Jean Schorn (207 Punkte und fünf Ner- 
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‚Derratige Rayons werden 


Beiblatt zur Nr. 339 


Tagesnenigkeiten. 


Helft den Vögeln. 


Mit dem Einzug der kalten Jahreszeit iſt es in Wald 
und Flur ſtill geworden. Die Mehrzahl der kleinen, ge⸗ 
fiederten Sänger hat ſich auf die lange, beſchwerliche Reise 
nach dem Süden begeben. Aber troßdem iſt nicht alles 
Leben erſtorben, es gibt viele Singvögel, die uns auch den 
Winter über treu bleiben. Zwar hört man nicht mehr ihr 
Lied, denn fie find mit der Nahrungsſuche beſchäftigt, aber 
dem Naturfreund bietet ſich auch im Spätherbſt manche 
Gelegenheit zu intereſſanten Beobachtungen, Amſeln, Mei⸗ 
ſen, Beifige bleiben bei uns, in milden Wintern auch Rot 
lehlchen. Hänflinge Buchfinken und Stieglitze kann man 
auf der Nahrungssuche beobachten, auch die Bachſtelzen 
find nicht fortgezogen, und die ſchmucken Dompfaffen kom⸗ 
men, wenn der Hunger ſie treibt, ſogar bis in die Städte. 
Im herbſtlichen Walde kann man hier und da das bekannte 
Pochen des Spechtes vernehmen, denn auch er hält uns 
die Treue. Auf den abgeernteten Feldern treiben ſich die 
Feldſperlinge umher, und der freche, dicke Hausſperling 
ſucht in den Städten die Fenſterbretter und Blumen⸗ 
käſten ab. 

Jeder Tierfreund und insbeſondere jeder Vogellieb⸗ 
haber wird darauf bedacht ſein, den kleinen Sängern, die 
uns im Sommer ſoviel Freude bereiten, den Kampf gegen 
Hunger und Kälte zu erleichtern. 

Wenn man die Vögel an einen beſtimmten Futterplaß 
gewöhnen will, jo iſt jetzt die Zeit gekommen, Futterhäus⸗ 
chen zu bauen und Futter in geringen Mengen auszie⸗ 
treuen. Dieſe Häuschen ſollen aber keine Prunkläſten 
ſein, die kunſtwoll wie winzige Villen gebaut find und ihren 
Zweck verfehlen, ſondern einſach und praktiſch und ihre 
Hauptaufgabe, das Futter vor Regen und Schnee zu 
ſchützen, in hervorragendem Maße erfüllen. Das Dach 
muß nach allen Seiten gut überſtehen, ſo daß keine Feuch⸗ 
tigkeit an das Futter herankommt. Die Meiſen bevor⸗ 
zugen außer ungeſalzenem Speck und Talg fein geſchnittene 
Nüſſe — es können auch die billigen Erdnüſſe ſein — 
Hanſſamen, Sonnenblumenkerne und auch etwas Mohn. 
Man damn die Futterhäuschen fo bauen, daß fie rings⸗ 
herum geſchloſſen ſind und nur unten eine Oeffnung auf⸗ 
weiſen. Dadurch werden die Spatzen ferngehalten, die 
ſtets von oben anfliegen, während die Meiſen von unten 
kommen. Solche „Meiſenglocken“ gibt es natürlich auch 
fertig zu kaufen. 

Ein Vogelhäuschen zu baſteln, macht ſehr viel Freude. 
Die Anſchaffung des Vogelfutters verurſacht nur geringe 
Koſten; und der Vogelfreund wird ſeinen Spaß daran 
haben, die Tierchen, die ſehr ſchnell zutraulich werden, aus 
nächſter Nähe zu beobachten. N 


— 


Das Fleiſch von 40 Schweinen beſchagnahmt. 

Geſtern früh wurde auf der Brzeziner Chauſſee von 
einem Poliziſten ein Laſtauto angehalten, auf dem ſich das 
Fleiſch von 40 geſchlachteten und gevierteilten Schweinen 
befand. Das Fleiſch wurde aus Rawa über Brzeziny nach 
Lodz gebracht. Die Polizei ftellte feſt, daß das Fleiſch 
aus einer Geheimſchlächterei ſtammte und belegte es mit 
Beſchlag. (p) 


Spiritusmonopol ſchafft Zwiſchenverkäuſer. 

Von der Staatlichen Schnapsfabrik Nr. 3 wird mit⸗ 
geteilt, daß in Lodz zu einer Umgeſtaltung des Schnaps⸗ 
verkaufsſyſtems geſchritten worden iſt. Die vom Staat⸗ 
lichen Spiritusmonopol eingeführte Aenderung beſteht da⸗ 
rin, daß eine Inſtitution von Engrosverkäufern gegründet 
wird, die die Erzeugniſſe direkt vom Monopol beziehen 
und fie daraufhin an die Kleinhändler verkaufen wird. 
einſtweilen verſuchsweiſe in 
den Wojewodſchaften Warſchau u. Lodz eingeführt, worauf 
man auch in den anderen Wojewodſchaften zu dieſem Sy⸗ 
ſtem übergehen will. Das Syſtem des Kleinverkaufs von 
Monopolerzeugniſſen wird dabei unverändert bleiben. — 
Man ſchafft alſo ein neues Syſtem des Zwiſchenverkaufs, 
wodurch wieder ein paar Naheſtehenden eine gute Ein⸗ 
nahmequelle geboten wird. (p) 


Die Poſt muß den Finanzbehörden Informationen er⸗ 
teilen. 


Die Poſtämter und Agenturen haben ſich bisher ge⸗ 
weigert, den Finabznehörden Informationen über Poſt⸗ 
ſendungen zu erteilen, wobei ſie die entſprechenden Vor 
ſchriften vorſchützten. Die Finanzbehörden haben in die⸗ 
ſer Angelegenheit ſeinerzeit bei der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phendirektion interveniert und ſich auf Art. 147 des 
Finanzgeſetzes berufen, wonach ſämtliche Behörden und 
Organe den Finanzbehörden finanzielle Vergehen zu mel⸗ 
den haben. Die Poſt⸗ und Delegraphendirektion hat nun 
angeordnet, daß die Poſtämter und Agenturen den Fi⸗ 
nanzbehörden die notwendigen Informationen über Poſt⸗ 
ſendungen in finanzſtrafrechtlichen Fällen zu erteilen 
haben. (p) 

Ketten nur für Verbrecher. 

Sämtliche Polizeikommandos im Lande haben ein 
Rundſchreiben erhalten, in dem es heißt, daß Ketten nur 
Perſonen angelegt werden dürfen, die ſich eines Verbre⸗ 
chens oder eines Vergehens ſchuldig gemacht haben, das 
mit 6 Jahren Gefängnis geahndet wird. (p) 
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Lodzer Vollszeitung 


Freitag, ven 8. Dezember 1933 


Gegen die Arbeitszeit verlängerung! 


Die Texilarbeiterſchaft wird ſich den Abſichten der Unternehmer widerſetzen. 


Die im Klaſſenverband der Textilarbeiter organiſier⸗ 
ten Fabriksdelegierten nahmen in einer ſtark beſuchten 
Versammlung Stellung zu der von den Unternehmern auf 
Grund des novelliſierten Geſetzes über die Arbeitszeit ge⸗ 
planten Einführung der 48⸗Stundenwoche, was 
bereits ab 1. Januar 1934 erfolgen ſoll. Das Referat 
über die neuen geſetzlichen Beſtimmungen über die Ar⸗ 
beitszeit und die Entlohnung für Ueberſtundenarbeit er⸗ 
ſtattete Abg. Szezerkowſki, der Vorſitzende des Tex⸗ 
tilarbeiterverbandes. Dem Referat ſchloß ſich eine ein⸗ 
gehende Aussprache der Fabriksdelegierten, die mit der 
einſtimmigen Annahme einer Entſchließung abgeſchloſſen 
wurde, in der u. a. geſagt iſt: 

Die 46⸗Stundenwoche wurde in den erſten Jahren 
der Unabhängigkeit Polens von der Arbeiterſchaft durch 
große Anſtrengungen erkämpft. Jetzt, in der Zeit der 
ſchwerſten Wirtſchaftskriſe und der rieſigen Arbeitsloſigkeit 
verlange die Arbeiterklaſſe die Kürzung der Arbeitszeit auf 
40 Stunden bzw. auf 5 Tage in der Woche bei Beibehal⸗ 
tung des bisherigen Wochenverdienſtes. Die Verlängerung 
der Arbeitszeit auf 48 Stunden in der Woche ſchnälert 
nicht nur den bisherigen Arbeitsverdienſt, fie vertieft 
zwangsweise die Wirtſchaftskriſe, die Arbeitsloſigkeit und 
die Not der werktätigen Maſſen. 

Die Herabſetzung des Lohnzuſchlags für Ueberſtunden 
um 50 Prozent wird ihrerſeits dazu beitragen, daß die 
Unternehmer mehr Ueberſtundenarbeit als bisher einſetzen 
werden, uns im Hinblick auf die Arbeitsloſigkeit keines⸗ 
falls erwünſcht if‘, weil dies ſich zum Schaden der Arbei⸗ 
terſchaft auswirken wir 

Die Verlängerung der Arbeitszeit war immer eine 
Forderung der Induſtrieverbände; ſie iſt jetzt entgegen 
dem Standpunkt der Arbeiterverbände geſetzlich möglich 
gemacht worden. 


Die Fabriksdelegierten erheben im Hinblick auf die 
Abſichten der Unternehmer den ſchärfſten Proteſt gegen 
eine Verlängerung der Arbeitszeit und eine Kürzung des 
Ueberſtundenzuſchlags, und rufen alle Textilarbeiter auf, 
ſich energiſch dieſen Abſichten der Unternehmer zu wider⸗ 
ſetzen. 


Forderungen der Geiſtesarbeſter. 
Die Beſchlüſſe der Union der Geiſtesarbeiterverbände. 


Am 26. und 27. d. Mts, hat bekanntlich eine Sitzung 
des allpolniſchen Hauprrates der Union der Geiſtesarbei⸗ 
terverbände ſtattgefunden. Dieſe Sitzung fand zum erſten⸗ 
mal außerhalb Warſchaus ſtatt und wurde auch in zwei 
Teile eingeteilt: einen offiziellen, an dem auch Vertreter 
der Behörden teilnahmen, ſowie einen inoffiziellen Teil. 
In dieſem inoffiziellen Teil wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: f 

1. Der Hauptrat widerſetzt ſich der Einführung der 
38ſtündigen Arbeitswoche und fordert die ihm angeſchloſ⸗ 
ſenen Verbände zur Durchführung einer entſprechenden 
Aktion auf. In dieſer Beziehungen iſt auch ein ein⸗ 
gehender Beſchluß bezüglich der Taktik gefaßt worden. 

2. Für das ehem. preußiſche Teilgebiet wird die Bei⸗ 


ERSETZT TE TORE EISEN Dc / / / 


die „Gemeindewahlen“ in Choinn. 
Zwei Wahlproteſte abgelehnt. 


Ueber die letztens im ehem. Kongreßpolen durch⸗ 
geführten Dorfgemeindewahlen haben wir ſchon wieder⸗ 
holt geſchrieben. Erſt geſtern berichteten wir, wie in Po⸗ 
lefie die Sanacja „märchenhafte Erfolge“ errang. 

Bekanntlich wurde auch in der Gemeinde Chojny 
bei Lodz nur die Sanacjaliſte zugelaſſen und ſämtliche an⸗ 
deren Liſten für ungültig erklärt. In drei Dorfgemein⸗ 
den, und zwar Chojny „A“, Chojny „B“ und Chojny „D“ 
hat auch die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei eigene 
Wahlliſten aufgeſtellt, die ſelbſtverſtändlich ebenfalls für 
ungültig erklärt wurden, angeblich, weil die Kandidaten⸗ 
liſten nicht die erforderliche Zahl Unterſchriften trugen. 
Während aber das Geſetz für die Dorfgemeinden vorfieht, 
daß 15 Unterſchriften unter die Kandidatenliste genügen, 
trugen die Liſten der DS AP z. B. in Chojny „A“ 28 
Unterſchriften, in Chojny „B“ 25 Unterſchriften und in 
Choiny „D“ ebenſo viel. Einen Grund für die Ungültig⸗ 
erklärung der Liſten hat die Wahlkommiſſion in- Choiny 
jedoch trotz mündlicher und ſchriftlicher Aufforderung nicht 
angegeben. Gegen dieſe Ungültigerklärung der Wahlliſten 
wurde, wie mitgeteilt, Proteſt eingereicht. 

Für Chojny „B“ und „D“ iſt die Antwort auf den 
Wahlproteſt bereits eingetroffen. Darin teilt die Staro⸗ 
ſtei mit, daß die Proteſte abgelehnt werden, weil die Kan⸗ 
didatenliſten nicht die erforderliche Zahl der Unterſchriften 
getragen hätten. In Chojny „B“ wurden zwei Unter⸗ 
ſchriften weniger als erforderlich, nämlich nur 13 Unter: 
ſchriften, anerkannt, während die übrigen, wie es in dem 
Schreiben der Staroſtei heißt, „teils unleſerlich waren 
oder nicht in den Wählerliſten figuriert haben“. Alſo es 


behaltung des Handelsgeſetzes vom Jahre 1896, Kap. 6, 
gefordert. 

3. Der Hauptrat fordert 
Bemühungen anzuſtellen, damit Angeſtellte, die auf Grund 
der Geſetze der Beſatzungsmächte verſichert geweſen find, 
nicht geſchädigt werden. 

4. Der Hauptrat ſtellt feſt, daß das neue Beſoldungs⸗ 
geſetz der ſtaatlichen Angeſtellten auf keinen Fall eine 
Lohnſenkung derjenigen Kategorien herbeiführen darf, die 
bereits vor der Kriſe unzureichend waren und in den letz⸗ 
ten Jahren immer wieder gekürzt wurden. 

Die Angeſtellten dürften um ſo mehr eine Beibehal⸗ 
tung dieſes Grundſatzes erwarten, als ſie ſich in ſtarkem 
Maße an der Zeichnung der Nationalanleihe beteiligten, 
in der Ueberzeugung, daß ſie dadurch dem Staate und ſich 
ſelbſt das Gleichgewicht ſichern werden. Dieſer Glaube 
dürfe nicht erſchüttert werden. 

In einem weiteren Punkt fordert der Hauptrat der 
Union der Geiſtesarbeiterverbände den Vollzugsausſchuß 
der Union auf, ſich an die Regierungskreiſe wegen einer 
materiellen Hilfe zur Förderung des Genoſſenſchaftsweſens 
zu wenden. 

Geſtern hat ſich eine ſpezielle Delegation des Bulls 
zugsausſchuſſes der Geiſtesarbeiterverbände nach Warſchan 
begeben, um in den einzelnen Miniſterien in den obigen 
Fragen zu intervenieren. (p) 


Um Unterftützungen ür die arbeitslo en 
Sgiſonarbeiter. 


Die Lodzer Saiſonarbeiter haben dem Miniſter fü 
ſoziale Fürſorge in Warſchau eine ausführliche Denlſchrif 
überreicht, in der es u. a. heißt: Der Lodzer Magiitrat 
hat in dieſem Jahre bei Kanaliſations⸗, Verkehrs⸗ und 
Plantagenarbeiten 3850 Arbeiter beſchäftigt. Außerdem 
hat der Lodzer Kreisſejmik etwa 700 Mann beſchäftigt und 
ebenſo die Selbſtverwaltungen von Pabianice, Zgierz, To⸗ 
maſchow, Zdunka⸗Wola und Petrikau je einige Hundert. 
Der größte Teil dieſer Arbeiter war weniger als 26 Wo⸗ 
chen beſchäftigt, da die Arbeiten erſt ſehr ſpät aufgenom⸗ 
men wurden. Sollten die Unterſtützungen für die beſchäf⸗ 
tigungsloſen Saiſonarbeiter von den voll durchgearbeite⸗ 
ten 26 Wochen abhängig gemacht werden, dann würde nur 
ein verſchwindender Progentſatz in dieſem Winter Unter⸗ 
ſtützungen beziehen. Die Saſſonarbeiter befinden ſich ii 
dieſem Jahre in einer beſonders ſchwierigen Lage, da, mir 
bereits betont, die Arbeiten ſehr ſpät aufgenommen wur⸗ 
den und die Arbeitszeit ſomit nur recht kurz war. Ueber⸗ 
dies find die Arbeitslöhne in dieſem Jahre auf Anordnun 
der Regierung bedeutend gekürzt woren. Die Tageslöhn. 
eines Arbeiters beliefen fi 1932 bei Verkehrsarbeiten au 
7,75 Zloty, in dieſem Jahre dagegen nur 5, und ſogar nın 
3 Zloty. Kanaliſationsarbeiter, die früher 7,20 und 6,60 
Zloty verdienten, erhielten in dieſem Jahre nur 5 und 4 
Zloty. In demſelben Verhältnis ſind auch die Löhne der 
9 geſenkt worden. 

r Miniſter wird erſucht, die Zahl der zum Empfan⸗ 
10 e 8 800 Arbeitslofentonbs 5 
ichen Arbeitstage in der Lodzer Wojewodſchaft auf 78 
herabzuſetzen. * 


felten nur noch zwei Unterſchriften, und die konnten nicht 
durchgeleſen werden 


Auf den Proteſt gegen die „Wahlen“ in Choi 1 


iſt noch keine Antwort eingetroffen. Hier wurde nachge⸗ 
wieſen, daß ſich die Sanacja bei ihrer als gewählt erk.är⸗ 
ten Lifte herausgelockter nichtauthentiſcher Unterſchriften 
bedient hat. 5 


Der tollwütige Menſch feſtorben. 

Wie wir geſtern berichteten, iſt der 40 Jahre alte 
Staniflaw Sobota aus Zarzew, der vor vier Wochen von 
einem Hunde gebiſſen wurde, von der Tollwut befallen 
und nach Kochanowka überführt worden. Geſtern erlag er 
unter furchtbaren Leiden ſeiner Kranbheit. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierfka 57), W. Groszkowſki (11⸗g0 Lie 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilſudekiego 54), J. 
Chondzynſta (Petrikauer 165), R. Rembielinſki (Andrzeja 
28), A. Szymanſki (Przendzalniana 75). 
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„Das Dreimäderlhaus“ 
Zum letzten Mal! 
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Nr. 399 (Befblatt) 


Eine ganze Familie kohlengas vergiftet. 

Geſtern früh fiel es den Bewohnern des Hauſes Ka- 
miennaſtraße 6 auf, daß von der Familie Licyn niemand 
die Wohnung verließ. Man begann an die Tür zu klopfen, 
erhielt jedoch keine Antwort. Es wurde daraufhin die 
Tür der Wohnung geöffnet. Man fand die aus 4 Perſo⸗ 
nen beſtehende Familie Licyn in ihren Betten bewußtlos 
vor. Sie wurden vom Arzt der Rettungsbereitſchaft ins 
Leben zurückgerufen. (p) 

Die Finger fermalmt. 

In der Färberei und Appretur von J. Stüldt, Drew⸗ 
nowfkaſtraße 43, verunglückte geſtern der daſelbſt beſchäſ⸗ 
tigte Arbeiter Piotr Galaszkiewicz (Profeferſta 1), dem 
ſämtliche Finger der rechten Hand zermalmt wurden. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte den Verunglückten 
nach dem Krankenhauſe in der Zagajnikowaſtraße. (p) 


Von der Straßenbahn überfahren, 

Geſtern geriet an der Ecke des Plac Wolnosci und 
der Petrikauer Straße der Pomorſka 17 wohnnhafte Jan 
Szymczak unter einen Wagen der Straßenbahnlinie 1. 
Szymzak erlitt allgemeine Verletzungen am ganzen Kör⸗ 
per. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
nach dem Poznanſkiſchen Krankenhauſe. (p) 


— 


Weihnachtsbaſar des Roten Kreuzes. 


Das Rote Kreuz veranſtaltet auch in dieſem Jahre 
einen Weihnachtsbaſar, der am 8., 9. und 10. Dezember 
von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends im Lokale der 
Freiwilligen Feuerwehr in der 11⸗go Liſtopada 4 ange: 
halten wird. Die feierliche Eröffnung des Baſars findet 
am 8. Dezember um 12 Uhr mittags ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm iſt überaus reichhaltig und iſt auf die ganze Ta⸗ 
geszeit eingeteilt. Als Mitwirkende treten die Schäler 
der Lodzer Volks⸗ und Mittelſchulen auf. Eine Pfand⸗ 
lotterie iſt auch vorgeſehen. Die Einnahme wird zur Un⸗ 
terſtützung armer Schulkinder verwendet. 


Wieder ein Sprung aus dem Fenſter. 


Erſt geſtern wurde berichtet, daß im Hauſe Dombrow⸗ 
ſtaſtraße 67 ein junges Mädchen Selbſtmord durch den 
Sprung aus dem Fenſter verüben wollte, und heute haben 
wir wieder über einen ähnlichen Fall zu berichten. Dies⸗ 
mal hat ſich der Selbſtmordverſuch in dem Dorfe Dom⸗ 
browa, Gemeinde Chojny, zugetragen. In einem Hau'e 
dieſes Dorfes wohnt die 20jährige Natalie Schulz fuam⸗ 
men mit ihrem Liebhaber, dem 23jährigen Jan Ziolkom⸗ 
ſti. Beide nahmen ein Zimmerchen des erſten Stockes ein. 
Vorgeſtern abend kam es zwiſchen dem Paar zu erer 
Auseinanderſetzung, die bald in eine Schlägerei ausartete. 
Dabei öffnete die Schulz das Fenſter und ſprang auf die 
Strafe hinab. Sie erlitt einen Bruch des rechten Ober⸗ 
ſche 5. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft legte der 
Lebensmüden einen Verband an und überführte ſie nach 
dem Krankenhauſe in Radogoszez. (p) 


Von der „Napid“⸗E'sbahn. 


Am Mittwoch abend fand die offizielle Beſichtigung 
der neuerbauten Eisbahn in der Bandurſki⸗Straße 8 lehe⸗ 
malige Annaſtraße) ſtatt. Unter den erſchienenen Gäſten 
ſah man einige prominente Perſönlichkeiten auf dem Ge⸗ 
biete des Sportes, ferner Vertreter befreundeter Vereine. 
Vertreter der ötlichen Behörden ſowie der Lodzer Tages⸗ 
preſſe. Von vornherein muß geſagt werden, daß das, was 
hier in jo kurzer Zeit geleiſtet wurde, ſich ſehen laſſen fan. 
Aus den verwahrlosten Plätzen, die der Rapid⸗Verein oom 
Beſitzer Baron Haebler uneigennützig zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt erhielt, entſtand eine nivellierte Fläche, die ein Aus⸗ 
maß von 9050 Meter erreicht. Die Fläche genügt voll⸗ 
ſtändig für den Eislaufſport und ſeine Sportarten und 
dürfte bald, da der gute Punkt, an dem die Eisbahn liegt, 
25 Tummelplatz aller Schlittſchuhläufer und Läuferinnen 
ein. 

Die neben der Eisfläche errichtete Wärme⸗ und Grit- 
halle it ein Prunkſtück im wahrſten Sinne des Wortes. 
Bis dahin wurde den Sportausübenden in dieſer Hinſicht 
wenig geboten. Oft mußte eine roh zuſammengezimmerte 
Baracke als Anlleideraum und Wärmehalle dienen. Und 
offengejagt, die primitiven Einrichtungen waren nicht dazu 
angetan, den Erſchienenen ein heimiſches Gefühl einzu⸗ 
fließen. Dieſes Manko wurde hier voll und ganz beſeitigt. 
Wenn auch das Aeußere des Baues noch Verſchönerungen 
bedarf, jo iſt das Auge von der inneren Ausgeſtaltung au's 
höchſte überraſcht. Vor allem die praktiſche Einteilung des 
Raumes und die buntwirkenden Malereien der Wände 
und Decken und die dazu paſſenden Beleuchtungskörper 
machen das Ganze zu einem Aufenthaltsort, den man gern 
und mit Freuden betreten wird. Hier konnte wieder ein⸗ 
mal feſtgeſtellt werden, was guter Wille, gepaart mit einer 
ſeltenen Energie, wie fie der techniſche Leiter Herr Orto 
Klatt beſitzt, gemacht werden kann. 


Im Anſchluß an die Besichtigung fand ein kleines 


Bankett ſtatt. In den Reden, die aus Anlaß des Ent- 
ſtehens der Eisbahn gehalten wurden, fand man allfertıe 
die Beſtätigung, daß die neue Sportſtätte beſtimmt das 
ſein wird, wozu ſie erbaut wurde: zur Pflege des Sports 
und Entwicklung und Stählung des menschlichen Körpers. 
Der Sportverein „Rapid“ kann ſtolz auf fein und 
feines Eisbahnſeiters Otto Klatts Werk ſein. Ab. 
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Ein Rachtwächter im Rauch eritict 


Großes Schadenfeuer in der Nzgowikaſtraße.— Die Feuerwehr arbeite le in Sasmaster 


Auf dem Grundſtück Rzgowſkaſtraße 90 iſt in dem 
zweiſtöckigen Gebäude die mechaniſche Tiſchlerei der Firma 
Roſinſki und Ziolech untergebracht. Geſtern gegen 7 Uhr 
morgens bemerkte der in der Nähe wohnende Spinnmei⸗ 
ſter Joſef Ogrodowezyk, daß aus der Tiſchlerei dichte 
Rauchſchwaden aufſtiegen. Er ſetzte ſofort das 13. Poli⸗ 
zeikommiſſariat und die Feuerwehrzentrale hiervon in 
Kenntnis. Als die Züge 3, 1, 4 und auch die Fuerwehr 
von Chojny (als letzte) an der Brandſtätte eintrafen, fan⸗ 
den ſie das ganze Gebäude in lichten Flammen ſtehend 
vor. Gleich darauf traf auch der Feuerwehrkommandant 
Dr. Grohmann an der Brandſtätte ein, der die Leitung 
der Aktion in die Hand nahm. Während der Löſcharbeiten 
erfuhr man, daß der Nachtwächter Wojciech Furmanel, ein 
Czenſtochowſka 4 wohnhafter 61 jähriger Mann, ſich in dem 
brennenden Gebäude befinden dürfte. Jedoch konnte das 
nicht mit voller Beſtimmtheit geſagt werden. Erſt als nach 
einer Stunde die beiden Firmeninhaber Roſicki und Zꝛo⸗ 
lecki am Orte eintrafen, erklärten fie, daß ſich der Nacht⸗ 
wächter in dem brennenden Gebäude befinden müſſe. Ta⸗ 
vauf wurde einigen Feuerwehrleuten der Auftrag erteilt, 


Aus dem Gerichts“ aal. 


3 Jahre für einen Ausruf. 

Als der Arbeiter Joſef Wojtaſtk am 21. Juli d. J 
um 1 Uhr mittags die Pruſſakſche Fabrik, Gdankaſtr. 127, 
verließ, bemerkte er einen größeren Menſchenauflauf und 
in der Mitte desselben eine junge Jüdin, die an die Ver⸗ 
ſammelten eine Anſprache hielt. Die von ihr ausgebrach⸗ 
ten Rufe wurden von zwei begleitenden Männern wied"r: 
holt. Das junge Mädchen verſchwand bald darauf in der 
Menge, während ihre beiden Begleiter die Richtung nach 
der Kopernikaſtraße einſchlugen. Wojtaſik folgte ihnen 
und machte einen Poliziſten auf ſie aufmerſſam. Die dei⸗ 
den wurden ſeſtgenommen. Es waren dies der 23jähr ge 
Joſel Kutas und der 16jährige Szyſa Lenczycki. Beide 
hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Joſel Kutas wurde dabei zu z Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt, während das Urteil für den 16'ährigen 
Szyjt Lenczycki auf Unterbringung in der Beſſerungs⸗ 
anſtalt mit Bewährungsfriſt lautete. (p) 


Aus dem Reiche. 


Ueberfall auf e nen Finanzbeamten. 


In Wilno wurde am Mittwoch in den ſpäten Abend⸗ 
fiunden ein Raubüberfall auf den Kaſſierer der Finanz⸗ 
kammer Sobolewiki verübt, als er in das Poſtamt zwecks 
Einzahlung einer größeren Summe eintreten wollte. 
Einer der Räuber ſchlug auf ihn mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand ein, ein anderer entriß ihm die Handtaſche. 
Auf die Hilferufe des Ueberfallenen hin eilte der Leiter 
des Poſtamtes herbei und es wurden die fliehenden Räu⸗ 
ber verfolgt, die jedoch entlamen. Bei der Verfolgung 
warfen die Räuber die geſtochlene Taſche weg, in der ſich 
ungefähr 2000 Zloty befanden. 


Ein ber‘ierier Stiefvater. 


Ein ſcheußlicher Fall von Baltialität eines Stiefvatetcs 
iſt leztens im Dorfe Mlynifko, Gem. Naremnice, Kreis 
Wielun, vorgekommen. Daſelbſt wohnt der 42jährige 
Stefan Zychla, der vor einigen Jahren die Witwe Arte» 
nina Biedala geheiratet hat, die aus ihrer erſten Ehe 
einen Sohn namens Czeflaw hatte. Im vorigen Jahre 
begab ſich die Mutter des nun 13 Jahre alten Knaben nach 
Frankreich zur Arbeit und ließ ihren Sohn bei dem Stief⸗ 
vater zurück. Unlängſt gingen Zychla 100 Zloty verio⸗ 
ren. Er beſchuldigte den Stieſſohn, das Geld genmrunen 
zu haben. Der Knabe wollte dies jedoch nicht eingeftejer. 
Zychla ſch N mit ſeinen Brüdern auf den Kra⸗ 
ben ein, ſo daß ihm 4 Rippen und ein Arm gebrochen und 
6 Zähne ausgeschlagen wurden. Darauf legten die Un⸗ 
menſchen dem Knaben glühende Eiſenſtäbe an den nackten 
Körper und löſchten die Zigaretten an ſeinen Wangen und 


Lippen. Als ſie endlich müde waren, hängten ſie den Kna⸗ 


ben an einem Baume auf und legten ſich ſchlafen. Am 
Morgen fand man den Knaben und brachten ihn ins 
Krankenhaus, wo er bald darauf unter großen Qualen ver⸗ 
ſtarb. Die Peiniger ſind verhaftet worden. (p) 


Brzezinn. Dampfmühle und Wohnhaus 
niedergebrannt. Auf dem Anweſen des Dampf⸗ 
mühlenbefiger Joſef Pijanowſki in dem Brzeziner Vorort 
Wymyslow kam vorgeſtern in den Morgenſtunden Feuer 
zum Ausbruch, von dem in kurzer Zeit ſowohl das Mosn- 
haus wie auch die Dampfmühle erfaßt wurden. Beide 
Gebäude wurden auch vollkommen eingeäfchert. Der da⸗ 
bei entſtandene Schaden beläuft ſich auf über 40 000 Zi. 
Der Beſitzer Piſanowfki und deſſen Tochter Genoveba 
haben bei den Rettungsarbeiten ſchwere Brandwunden er⸗ 
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Gasmasken anzulegen und den Nachtwächter zu ſucher 
Unter einer Bank im Parterre 


wurde der Greis mit verſengten Haaren gefunden. 
Er gab kein Lebenszeichen mehr von ſich. 
Man trug ihn ſofort ins Freie und rief den Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbei, der jedoch nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen konnte. 

Das Feuer wurde nach mehreren Stunden gelöſcht. 
Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt worden, jedoch recht 
bedeutend. Das Gebäude war von dem Beſitzer Außm 
Wieczorkowſki auf 50 000 Zloty verſichert, die Pächter da⸗ 
gegen waren gar nicht verſichert. 

Die vorläufige Unterſuchung hat ergeben, daß der 


Nachtwächter im Parterreſaale in dem dort vorhandenen 


Ofen Feuer angezündet hatte, worauf er ſich in die oberen 
Stockwerke begab. Aus dem Ofen waren brennende Koh⸗ 


len auf die dort umherliegenden Späne gefallen. Als der 


Wächter das Feuer bemerkte, wollte er ſich nach dem Erd⸗ 
geſchoß begeben, die Treppe ſtand jedoch ſchon in Flam⸗ 
men und er kam in dem Rauch um. (p) 


litten und mußten in das Kreiskrankenhaus gebracht 
werden. 

— Laſtauto mit Manufakturwaren in 
Flammen. In der Nähe des Dorſes Bukow, Gemeinde 
Ciosny, auf der Chauſſee Lodz —Brzeziny entſtand dor⸗ 
geſtern abend aus unbekannter Urſache im Anhängewagen 
eines der Städtiſchen Transportgeſellſchaft in Gdingen ge⸗ 
hörenden Laſtautos Feuer. Mit dem Wagen wurden Ma⸗ 
nufakturwaren von Lodz nach Warſchau befördert. Als 
die Bedienung des Autos das Feuer bemerkte, halte ſie den 
Anhängewagen ab und begann die Waren herabzuwerfen, 
was ihr auch mit Ausnahme von 5 Ballen gelang. Der 
Wagen iſt vom Feuer vollſtändig zerſtört worden. Der 
Schaden beläuft ſich auf etwa 20 000 Zloty. (p) 

Tomaſchom. Autounfall des Regierungs⸗ 
kommiſſars. Vorgeſtern kehrte der Regierungsköm⸗ 
miſſar der Stadt Tomaſchow, Herr Eugen Ryslieki, von 
einer Dienſtreiſe aus Warſchau mit einem Autobus zurück. 
In der Nähe des Ortes Nabaſin überholte der Autobus 
einen Laſtkraftwagen, der mit Eiſen beladen war. Das 
Ueberholen des Laſtwagens zog traurige Folgen nach ſich. 
Eine herausſtehende Eiſenſtange zertrümmerte die Fenſter⸗ 
rahmen des Autobuſſes und verletzte einige Reiſende, dar⸗ 
unter auch den Regierungskommiſſar. Den Verletzien 
wurde ärztliche Hilfe in Tomaſchow erteilt. (p) 

— Eine Kindesmörderin? Dieſer Tage 
wurde die 22jährige Stefanja Rogala aus dem Dorfe Bor 
plawy, Kreis Opoczno, im Tomaſchower Kranlenhauſe 
von einem Kinde männlichen Geſchlechts entbunden. Als 
ſie das Krankenhaus verließ, wurde fie bald darauf ohne 
das Kind angehalten und zur Polizei gebracht, wo ſie an⸗ 
gab, ihr uneheliches Kind einer Frau in Pflege gegeben 
zu haben, deren Namen ſie jedoch nicht kenne. Die Po⸗ 
fe ſchenkte der Rogala jedoch feinen Glauben, ſondern 
übertrug den Fall dem Unterſuchungsrichter. (p) 5 

Petrikau. Tragiſcher Tod beim Getreide⸗ 
dreſchen. Bei dem Landmann Jan Kupier im Dorfe 
Truszezanek, Gemeinde Rozprza, Kreis Petrilau, wurde 
die da elbſt als Dienſtmädchen beſchäftigte 16jährige Her 
lena Cionzynſka während des Dreſchens vom Triebrade 
der Dreſchmaſchine erfaßt und wiederholt jo ſtark zur Erde 
geworfen, daß fie den Tod auf der Stelle erlitt. (p) 


Sport. 


Erſolge polniſcher Ping⸗Pong⸗Spieler. 

In Paris wird gegenwärtig die Weltmeiſterſchaft im 
Ping⸗Pong ausgetragen. An dieſem Wettbewerb nimmt 
auch eine polniſche Mannſchaft teil. In den erſten Tagen 
konnte die polniſche Mannſchaft ſchöne Erfolge erringen. 
* Ei 8 8 9 8 und gegen a 

ai 5:1. sel gegen Litauen unte die poln 
Mannſchaft 5:2. ii 


Als beſte Mannſchaft erwieſen fich wieder einmal die 


Ungarn, welche mit 11 Siegen den Weltmeiſtertitel er- 
obern konnten. An zweiter Stelle landete Dchechoſlowa⸗ 
kei mit 9 Siegen, an dritter — Oeſterreich mit 8 Siegen, 
an vierter — gemeinſam Polen, Frankreich und Lettlanr 
mit je 7 Siegen, und an fünfter Stelle England. (ga) 


Eishocken: LKS — Folonia. 
Am Sonntag, dem 17. Dezember, ſpielt LKS in Lodz 
gegen eine Warſchauer Mannſchaft. Als Gegner kommen 
Polonia oder Warszawianka in Frage. 


Kanada — England im Eishocken 4:3. 

In London wurde geſtern das Länderſpiel Kanada — 
England im Eishockey ausgetragen, welches einen knap⸗ 
pen, aber verdienten Sieg der Kanadier von 4:3 
brachte. Dem hochinkereſſanten Spiel wohnten ca. 15 000 
Zuſchauer bei. 
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Die Wiener Sünger⸗Knaben. 


Das Auftreten der Wiener Sänger⸗Knaben in Lodz 
wurde zu einem muſtkaliſchen Ereignis erſten Ranges. 
Schon lange war der Saal der Philharmonie nicht ſo gat 
befucht wie zu dieſem Debüt der kleinen Sänger. Man 
ſah neue Geſichter aus Kreiſen, die ſonſt ſeltener in der 
Philharmonie zu ſehen ſind. 2 

Nun, der Chor verdient vollkommen die ihm vom 
Lodzer Publikum geſchenkte Aufmerkſamkeit und recht⸗ 
fertigt den ihm vorausgehenden Ruhm. Die kleinen Sän⸗ 
ger fingen tatſächlich wunderſchön. Jeder von ihnen ist 
eine außerordentlich talentierte Individualität, welcher 
Umſtand es zuſammen mit der ſorgfältigen Auswahl und 
Zuſammenſtellung der Stimmen bewirkt, daß derartig 
frappierende Reſultate erzielt werden. Der Chor ver‘ügt 
über eine geradezu ideale Klangreinheit und unglaubliche 
Sicherheit in der Stimmführung, in dynamiſchen Ab⸗ 
ſtufungen und im Erfaſſen des Klanges. Im Piano und 
Pianiſſimo werden die ſubtilſten Pointen erzielt. 

Die Knaben ſind aber nicht nur Sänger, ſie ſcheinen 
auch ungemein routinierte Schauspieler zu ſein. Am Mitt⸗ 
woch wurde ein ſpäteres Werk Lortzings, die einaktige 
komiſche Oper — „Die Opernprobe“ aufgeführt. 

Die Intelligenz und Muſikalität der kleinen Schau⸗ 
ſpieler, die loſe Ungezwungenheit, die Leichtigkeit in der 
Führung des Dialogs, die gepflegte Diktion und bei allem 
eine denkbar mögliche Einfachheit ſtellen das Spiel der 
kleinen Wiener Gäſte auf eine außerordentlich hohe künſt⸗ 
leriſche Stufe. 

Trotzdem das Spiel der Oper unübertrefflich gut und 
intereſſant und mit einer Routine, die erwachſenen Schau⸗ 
ſpielern Ehre machen könnte, vorgetragen wurde, ſehen 
wir nicht hierin die wertvollſten Gaben der Wiener. Die 
Perlen ihres Repertoires ſehen wir in den alten Kirchen⸗ 
Federn und Motetten und in den Volksliedern. Die aus 
dem 16. Jahrhundert ſtammenden Motetten werden ſauber 
und edel geſungen, wobei jedes Detail mit einer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Präziſion behandelt wird, wie ſie nur von 
großen Künſtlern erreicht werden kann. 

In den Volksliedern fehlte es nicht an urwüchſigem 
Humor, doch ließ deſſen Vortrag niemals eine gewiſſe 
Diſtinktion vermiſſen. Das Wiegenlied von Brahms, in 
einer überirdiſchen Klangſchönheit und ſubtilſten Feinheit 
vorgetragen, wurde zur unbedingt beſten Leiſtung des 
Abends. Es fehlte auch nicht die vom Publikum immer 
dankbar aufgenommene Tranjfription des Donau⸗Walzers 
von Strauß. 

Es iſt klar, daß derartige Meiſterleiſtungen bei wenig 
nehr als zehnjährigen Knaben eine ganz ungewöhnliche 
Begabung vorausſetzen. Dafür aber, daß jede Nummer 
des Programms mit einer derart künſtleriſchen Vollen⸗ 
dung, auch das geringſte Detail mit ſoviel Kultur gebracht 
wird, iſt eine zielbewußte und ſehr erfahrene Leitung nötig. 
Die Leiſtungen des Chores geben davon Zeugnis von der 
muſikaliſchen Kultur, aber auch von der ſtaunenswerten er⸗ 
zieheriſchen Fähigkeit ſeines Leiters — Dr. Grubers. — 

Der herrliche Abend wird uns noch lange in Erin⸗ 
nerung bleiben. Wir hoffen, daß ſich die Leitung ent⸗ 
ſchließen wird, den bereits angeſagten — noch weitere 
Konzerte in Lodz anzureihen. 
C ccc cc /c IEEETEE FERE DIR STEESE, 


Aus dem deutschen eſcllſwaftgleben 


Oeſſentlicher Vortrag. Uns wird geſchrieben: Wie 
aus dem Inſerat erſichtlich iſt, ſpricht am heutigen Freitag 
um 7 Uhr abends im Saale der Bibelforſcher⸗Vereinigung 
(Wolezanjta 129) Herr Paul Eigenmann aus der Schweiz 
über das Thema: „Dem Schlußkampf entgegen“. — 
Haß und Mißtrauen erfüllt die Nationen. Trotz Frie⸗ 
denskonferenzen eine immer mehr zunehmende Ratloſig⸗ 
keit. Wie in den zitternden Jahren vor dem großen Kriege 
geht eine Welle fieberhaften Rüſtens, verzweifelten Zu⸗ 
ſammenreißens der letzten Kräfte durch die Welt. Der 
Augenblick iſt da, wo der erſte, an ſich gleichgültige Zwi⸗ 
ee das Signal zum großen Brand der Welt ergeben 
ann. 
gegen, dem Augenblick, der die Vernichtung der teufliſchen 
Welteinrichtungen durch die Macht Jehovas herbeiführen 
wird. — Kommen und hören Sie die intereſſanten Aus- 


ch. 


Immer mehr ſteuern wir dem Schlußkampf ent⸗ 
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Stiftungsfeit des Frauenbundes zu St. Trinitatis. 
Der Frauenbund der St. Trinitatis⸗Gemeinde begeht heute 
ſein 3. Stiftungsfeſt. Aus dieſem Anlaß findet heute um 
halb 5 Uhr nachmittags im Konfirmandenſaale eine Feier 
ſtatt. Der Chor des Frauenbundes wird mit Liedern, ein⸗ 
zelne Mitglieder desſelben mit Gedichten dienen. 

Wiederholung der Operette „Die Ratsmädels“. Um 
dem allſeitig geäußerten Wunſch des Publikums nachzu⸗ 
kommen und allen denen, die zur Premiere der „Rals⸗ 
mädels“ an der Kaſſe umkehren mußten, Gelegenheit zu 
geben, dieſe melodienreiche und ſo treffliche aus dem Leben 
gegriffene Operette zu ſehen, veranſtaltet der Muſikverein 
„Stella“, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, eine 
Wiederholung dieſes Stückes. Nach Programm wird den 
Beſuchern das Nachhauſegehen gewiß ſchwer fallen, hat 
doch das letzte Feſt bewieſen, daß es im „Stella“ urgemüt- 
lich iſt! Eintrittskarten find am Tage der Aufführung an 
der Kaſſe ab 11 Uhr vormittags zu haben. Die Preiſe 
find der Zeit entſprechend niedrig gehalten, und zmır 
1, 1,50 und 2 Zloty. Wer den Alltagsſorgen auf kurze 
Zeit entfliehen will, der beſuche den Operettenabend der 
„Stellaner“. 

Verwaltung der Vereinigung Deutſchſingender Ge⸗ 
fangvereine in Polen. Die Verwa erinnert auf die⸗ 
ſem Wege höfl. die Herren der Verwaltung, als auch die 
dieſer auf der letzten Sitzung hinzukooptierten Herren da⸗ 
ran, daß Montag, den 11. Dezember, um 8½ Uhr abends 
in den Räumen des Lodzer Männergeſangvereins die 
Sitzung in Sachen des im Sängerhaußſe am 5. Jammr 
1934 zu arrangierenden Maskenballs ſtattfindet und bittet 
um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen. 

Muſikaliſche Feierſtunde in der evang. ⸗luth⸗ Dialo⸗ 
niſſenanſtalt. Herr Paſtor B. Löffler ſchreibt uns: Ar 
kommenden Sonntag, dem 10. Dezember, findet um 8 Uhr 
abends in der Kapelle der Diakoniſſenanſtalt des Hauſes 
der Barmherzigkeit, Pulnoena 42, eine adventlich aus⸗ 
geſchmückte muſikaliſche Feierſtunde ſtatt, die Darbietun⸗ 
gen des Schweſternchores und eine Reihe ſchöner Solovor⸗ 
träge bringen wird. 
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Begierig nach SCOTT'S 
sind die Kinder, die diese köstliche, sahnige Emulsion 
täglich einnehmen. Sie fühlen sich stets wohl und 
kräftig. SCOTT’S Lebertran-Emulsion enthält gerade 
die für das Wachstum der Kinder 
unbedingt notwendigen Nährstoffe, vor 
allen Dingen Vitamine A und D. SCOTT’S 
Emulsion stärkt den Körper, fördert 
die Knochenbildung und nährt das 
Gehirn. Verlangen Sie aber nur die 
echte 7 
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Ueberall erhältlich ab Zl. 2.— 
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Der Schatten des Richters Lynch. 


Engliſche Zeitungen ſchildern an der Hand der Be⸗ 
richte ihrer amerikaniſchen Korreſpondenten die neue Welle 
der Raſſenſeindſchaft, die augenblicklich durch die Vereinig⸗ 
ten Staaten geht. 

Es begann mit zwei Lynchmorden in Kalifornien, 
von denen der Gouverneur nachher zuſtimmend erklärte, 
ſie ſeien die „beſte Lektion“ geweſen. Seitdem geht es wie 
eine Fieberwelle durch das Land. Zehntauſende halbrui⸗ 
nierter Farmer in den landwirtſchaftlichen Gebieten ſu⸗ 
chen einen Ausweg aus ihrer Not, eine Ablenkung, einen 
Sündenbock. Sie finden den Neger — und hetzen 
und töten ihn. 

In der Stadt Princeß Anne im Staate Maryland 
wurde ein Neger gelyncht. Die ganze Negerbevölkerung, 
dreihundert Köpfe, wurde aus der Stadt gejagt. Die ge⸗ 
richtliche Verfolgung von vier Weißen, die an dem Lynch⸗ 
mord teilgenommen hatten, mußte eingeſtellt werden. 

Ueberall bemächtigt ſich der Neger paniſcher Schrek⸗ 
ken. Vor den Gefängniſſen, in denen ſich angeklagte Ne: 
ger befinden, rotten ſich die Menſchen zuſammen. Polizei 
und Bürgergarde werden aufgeboten; aber jedermann 
weiß, daß fie weder willens noch imſtande find, An⸗ 
griffe ebzuwehren. 

Unterdeſſen ſpielt ſich in dem kleinen Ort Decatur in 
Alabama der letzte Akt des Prozeſſes gegen die ſieben Ne⸗ 
ger von Scottsboro ab. 

Man weiß, daß dieſe Neger angeklagt find, in einem 
Eiſenbahnzug zwei weiße Mädchen, zwei Proſtituierte, 
vergewaltigt zu haben. Sie wurden zum Tode verurteilt. 
Das Urteil wurde aufgehoben. Der Oberſte Gerichts of 
der Vereinigten Staaten hat erklärt, daß „der Wahrſpruch 
mit dem Beweisergebnis in Widerſpruch“ ſtehe. Die Ver⸗ 
handlung findet jetzt zum drittenmal ſtatt. 
Anterdeſſen hat die eine Kronzeugin Ruby Bates, 
eines der angeblich vergewaltigten Mädchen, ihre Ausſage 
widerrufen und beſchworen, daß fie unter dem Druck 
der Anklagebehörden und noch mehr der Volksſtimmung 
eine falſche Ausſage abgelegt habe. Sie liegt gegenwär⸗ 


In Decatur aber iſt inzwiſchen der erſte der Ange⸗ 
klagten, der 20jährige Neger Heywood Patterſon, neuer⸗ 
dings zum Tode verurteilt worden. Die andern Todes⸗ 
urteile werden folgen. 


Wie ſie zuſtande kommen, das ſchildert ein Bericht des 
„Daily Herald“: 


In einer Atmoſphäre von Hyſterie und Raſſenhaß 
kommen die Geſchworenen in den Saal. Sie haben ſeit 
dem vorhergegangenen Abend hinter wohlverſperrten 
Türen beiſammen geſeſſen; und jeder wußte, warum. 
In der Menge, die das kleine Gerichtsgebäude umlagert, 
ging das Wort um — für den Fall, daß das Urteil auf 
Freiſpruch lauten ſollte — „Den Nigger lynchen 
wir beſtimmt, aber wir lynchen auch die 
Geſchworenen!“. 


Die Behörden haben Vorſichtsmaßregeln ergriffen, 
aber jeder Menſch weiß, daß ſie vollkommen ungenügend 
find. Uebernächtig und mit bleicher Furcht in den Geſcch⸗ 
tern, betraten die Geſchworenen ihre Bank. Woran ſie 
dachten, das war nicht die Empörung, der Aufſchrei der 
Weltmeinung. Was ſie vor ſich ſahen, was ſie hinter ſich 
1 das war der Schatten des Richters 
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Der beite Freund 


zu jeder Zeit ift 


ein gutes Buch: 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftſteller. 


„Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 


führungen. tig ſchwer krank in einem Neuyorker Spital. 
— 8 T Theaterverein „Thalia“ e 
Zum letzten Mal! T Zum letzten Malt 
Sonntag, den, 10. Dezember, um 5 30 Uhr nachmittags 
prachtvolle D D > 8 re) | 60 6 
Rusftattung ! 95 AS reimd 1% aus Thalia rhei 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. Bearbeitet von H. Bert. 


In den Hauptrollen: Ita Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, 
Kartenvorverkauf im Preiſe von 1—5 Zloty bei Gustav Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſei 


Heute von 11 bis 4 Uhr im Sängerhaus. 


te) und bei Arno Die el, Petrikauer 157 (rechte 


Richard Zerbe und das ganze Enſemble. 
Saalſeite). 


Ar. 339 (Beiblatt) 


R Er TEST IRRE 
(6. Fortſetzung) 


„Alighieri,“ antwortete Eberhard aufs Geratewohl. 
Im nächſten Augenblick fühlte er ſeine Hand ergriffen und 
kräftig geschüttelt. Er erfuhr, daß der Mann da neben ihm 
herzlich erfreut war, den „amigo“ noch zu ſehen, und ihn 
bat, ſich noch ein paar Minuten mit ihm unterhalten zu 
dürfen. 

„Prego!“ ſagte Eberhard, ſchloß die Türe zu ſeinem 
Zimmer auf und ließ, nachdem er das Licht eingejcha.:et 
hatte, den Fremden eintreten. Es war ein Mann von 
ſechsunddreißig bis achtunddreißig Jahren; unverkennbar 
italieniſcher Typus. Aus der etwas harten, gutturaten 
Ausſprache ſchloß Eberhard, daß er einen Trienter vor ſich 
habe. 


N 22 1 
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„Sie gehören doch zur Liga, Herr Farnaglia!“ 

„Ich ſehe, daß Sie meinen Namen kennen — wahr⸗ 
ſcheinlich haben Sie aber auch meine Herkunftsangabe ge⸗ 
leſen: Ich bin Braſilianer!“ 

Der Italiener nickte. Gewiß! Aber Sie ſind Jia⸗ 
liener, ſo gut wie ich, wenn Sie auch, wie ich, eine andere 
Staatszugehörigkeit haben. Und ich rechne, daß Sie Ihr 
italieniſches Herz gerade in dieſen entſcheidenden Tagen 
um ſo ſtärker fühlen — jetzt, da ein Traum ſich verwirk⸗ 
lichen ſoll, den Italien ſeit Jahrhunderten träumt!“ 

„Sie meinen den Krieg gegen Oeſterreich, der dieter 
Tage beſchloſſen worden iſt?“ 

„Sie wiſſen? Natürlich — ich wußte es ja! Sie ſind 
nur vorſichtig, ſehr vorſichtig! Aber mir gegenüber brau⸗ 
chen Sie das nicht zu ſein! Wahrhaftig nicht!“ 

„Um ſo beſſer! Sie gehören der öſterreichiſchen Ir⸗ 
redenta an?“ 

„Mehr. Ich bin ihr Führer im Trentino. Das heißt, 
ich war es bisher. Ich werde nicht mehr zurückkehren, 
denn ich halte es für ſelbſtverſtändlich, daß ich in die italie⸗ 
niſche Armee eintrete und erſt als Befreier der glücklichen 
Heimat wieder betreten werde!“ 

„Herr Dr. Umberto Lambertino alſo! Ich freue mich, 
Sie begrüßen zu können!“ Eberhard reichte dem Itakie⸗ 
ner noch einmal die Hand, die dieſer leidenſchaftlich 
drückte. 

„Ja. Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie ſehr ich dem 
Augenblick entgegenfiebere, in dem ich an der Spitze einer 
Kompagnie gegen die Bedrücker marſchieren darf.“ 

„Sie find öſterreichiſcher Reſerveoffizier, wenn ich 
nicht irre, Herr Dr. Lambertinol“ 

„Erinnern Sie mich nicht daran, Herr Farnaglia — 
erinnern Sie mich nicht daran! Obwohl es unſerer Sache 
nichts geſchadet hat, daß ich mir einige militäriſche Kennt⸗ 
niſſe erworben habe.“ 

„Kann ich mir denken! Ich glaube darüber unter⸗ 
richtet zu ſein, daß Sie dieſe Kenntniſſe in unſerem Sinne 
verwertet haben!“ 8 

„Sie wiſſen das?“ Der Italiener fühlte ſich ſehr ge⸗ 
ſchmeichelt. „Man tut, was man Tann. Ich komme auch 
jetzt nicht mit leeren Händen nach dem Königreich.“ Er 
griff in die Bruſttaſche und brachte ein kleines, in Wachs⸗ 
tuch gebundenes Notizbuch zum Vorſchein. „Alle Trup⸗ 
penteile, die der Feind für ſeine Südgrenze zur Verfügung 
hat!“ 

„Ausgezeichnet. Aber wiſſen Sie auch, was Deutſch⸗ 
land an Truppen ſchicken wird?“ 

„Deutſchland? An Deutſchland wird ja der Krieg 
gar nicht erklärt!“ 

„Weiß ich. 
hereinfallen!“ 

„Sie kommen aus Deutſchland, cariſſimo — find Sie 
genauer unterrichtet?“ 

Eberhard lächelte vielſagend. „Vielleicht komme auch 
ich nicht mit leeren Händen nach dem Königreich!“ 

„Ich verſtehe! Sie haben ſich als Neutraler ein we⸗ 
nig umgeſehen! Na — es iſt ſehr ſchade, daß ſich Deutſch⸗ 
land von Oeſterreich nicht trennen läßt! Ich haſſe die 
Deutſchen nicht — ſchade! Sie werden ſurchtbar dafür 
büßen müſſen. Wann reiſen Sie, amigo?“ 

Ä „Ich denke, morgen zu fahren. Ich habe hier nur 
Station gemacht, um ein wenig auszuruhen!“ 

„Und zu zerſtreuen — ich weiß!“ Der Italiener lä⸗ 
chelte diskret. „Vielleicht jahren wir zuſammen! Hahen 
Sie übrigens Kenntnis davon, daß gegen die Ruſſen etwas 
unternommen werden ſoll? Nein? Ich habe Nachricht 
aus Prag: eine Unmenge deutſche Truppen — na: was 
wird das Deutſchland ſchon nützen! Es hätte ſich ſeine 
Feinde beſſer ausſuchen ſollen!“ 

Herr Lambertino empfahl ſich mit vielen Worten und 
mit Beteuerungen ſeiner ewigen Ergebenheit. 

Als er endlich gegangen war, wußte Eberhard nicht 
recht, ſollte er ſich ärgern oder lachen. Er entſchloß “ich 
für das letztere und ging zu Bett. Wenn das Milieu, das 
ihm bevorſtand, Aehnlichkeit mit Herrn Lambertino hatte, 
dann mochten die nächſten Wochen anſtrengend, aber nicht 
gerade ſehr gefährlich jein! 8 


Aber Deutſchland wird darauf nicht 
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ıetztes Lehen 


Liebe und Abenteuer eines Spions :: Roman von Frank Arnau 
an EEE RE? EEE 


Als Eberhard Hatzberg am anderen Vormittag den 
Zug nach dem Süden beſtieg, ſtellte er mit Befriedigung 


feſt, daß von dem „Dottore“ nichts zu ſehen war. Der 
Führer der Irredenta des Triento hatte offenbar ſeine Ge⸗ 
ſchäfte in Bern noch nicht erledigt, und in Rom mußten 
fie warten, bis er mit ſeinem ſchwarzen Taſchentuch ankarn 
und die italieniſche Heeresleitung über die Truppenkörper 
aufklärte, die Oeſterreich für die Südfront zur Verfügung 
hatte. Eberhard ſagte ſich, daß er aus dem Verkehr mit 
Lambertino vielleicht einigen Nutzen hätte ziehen können, 
obwohl er geneigt war, ihn als harmlos idealiſtiſchen 
Schwätzer anzuſehen, daß es aber für ſeine Zwecke wahr⸗ 
ſcheinlich nicht gut geweſen wäre, wenn er ſeinen Einzug 
in Italien an der Seite des Mannes gehalten hätte, der 
doch immerhin eine für die Italiener bemerkenswerte Per⸗ 
ſönlichkeit war. Eberhard hatte die Weiſung, im Dunkel 
zu bleiben, und das war gewiß auch ſeinen Zielen er⸗ 
ſprießlicher und für ihn ſelbſt ſicherer. 

Je mehr der Zug ſich der italieniſchen Grenze näherte, 
deſto überfüllter wurde er. Es waren in der Hauptſache 
Paſſagiere dritter Klaſſe, die einſtiegen und die Seiten⸗ 
gänge nach den übrigen Klaſſen füllten. Männer im m’'i« 
tärpflichtigen Alter, mit kleinen Koffern; Saiſonarbeiter, 
die offenbar bereits zurückberufen wurden. Italien gab 
ſich wenig Mühe, das Kommende zu verbergen. „Arme 
Teufel!“, dachte Eberhard. 

In dem Abteil unterhielt man ſich über die Schärfe 
der Grenzkontrolle, die neuerdings von Italien geübt 
wurde. Sogar Reiſende mit ordnungsgemäßen Paäſſen 
ſeien angehalten und durchſucht worden. 

„Man will das Land eben nicht von deutſchen Spio⸗ 
nen überſchwemmen laſſen,“ ſagte ein junger Mann, dem 
man den Geſchäftsreiſenden auf eine halbe Meile anſah. 
„Man hört ohnedies genug von Anſchlägen auf Eiſenbahn⸗ 
tunnels, Brücken und Kaſernen.“ 

„Ach was — das iſt doch alles Unſinn!“ rief ein al⸗ 
ter Herr, der Eberhard gegenüber ſaß. „Wir haben doch 
Frieden mit Deutſchland!“ 

Ein ſchallendes Gelächter antwortete auf dieſe naive 
Aeußerung. 

Der Zug fuhr in den Grenzbahnhof ein. 

„Alles ausſteigen und zur Paß⸗ und Gepäckreviſton.“ 

Eberhard nahm ſeinen Koffer aus dem Gepäcknetz und 
rief zum Fenſter hinaus nach einem Gepäckträger. Es war 
natürlich keiner vorhanden, aber der braſilianiſche Farırer 
Bernardo Farnaglia fand es voteilhaft, in ein recht lel⸗ 
haftes Geſchimpf auszubrechen, und hatte ſich noch lange 
nicht beruhigt, als er vor dem italieniſchen Grenzpoliziſten 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 8. Dezember 1933. 


E Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

10 Gottesdienſt, 11.45 Religiöſe Muſik, 11.57 Zeitzeichen, 
Fanfare, 12.05 Programm, 12.10 Wetter, 12.15 Kor⸗ 
gert, 14 Schallplatten, 14.15 Sinfoniſche Tänze, 14.50 
Plauderei, 15.20 Geſang, 16 Kinderrevue, 16.30 Schall⸗ 
platten, 16.45 Literariſche Viertelſtunde, 17 Vortrag: 
„Photographie und Skiſport“, 17.15 Polniſche Volts⸗ 
muſik, 18 Hörfolge, 18.40 Revellers, 19Briefkaſten, 19 30 
Allerlei, Wochenſchau für die Jugend, 19.45 Sportnach⸗ 
richten, 19.50 Programm, 20 Vortrag, 20.15 Muſikaliſche 
Plauderei, 20.25 Konzert aus Wien, 21.15 Abendpreſſe, 
21.30 Uebertragung aus der Warſchauer Philharmonie, 
22.40 Sportnachrichten, Polizeibericht, 22.55 Konzert 
aus Wien. 

> Ausland. 


Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 17.25 Virtuoſe Klaviermuſik, 18.05 Zur Unter⸗ 
haltung, 20.25 Anſtandsunterricht: Aus dem Kabarett 
„Die Katakombe“, 21 Ball der Nationen, 23 Ball der 
Nationen. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 15.15 Kinderfunk, 16 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 19 Stunde der Nation, 20.05 Feſtkonzert 
des Oſtmarken⸗Funks, 22.30 Nachtkonzert. 

Leipzig (770 kHz 390 M.) 
12 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 Kon⸗ 
zert, 19 Stunde der Nation, 20.20 Hörſpiel: „Wir ban⸗ 
nen nn Tod“, 22.30 Unterhaltungskonzert, 23.30 Orgei⸗ 
muſik. 

Wien (581 kz, 517 M.). 
11.0 Schumann: Dichterliebe, 12 Orcheſterkonzert, 15.30 
Gitarre⸗Kammermuſik, 16.30 Chorvorträge, 17.45 chall⸗ 
platten, 18.55 Bei den Wiener Schrammeln und ihren 
Heu. 20.30 Europäijches Konzert, 22.45 Wiener 

uſil. 
Brog (617 195, 487 M.). 


11 Sinfoniekonzert, 11.30 Chorgeſang, 12.15 Leichte Mu⸗ 
fl, 15 Oper: „Der verzauberte Prinz“, 17.45 Schallplat⸗ 


hard, wie tief der Groll gegen Oeſterreich ſich in die 


ſtand. Während er in allen Taſchen nach ſeinem Paß 
ſuchte, ſchimpfte er gottesläſterlich auf die Zumutung, daß 
er ſeinen Koffer ſelber tragen müſſe, wo doch die ver⸗ 
dammte Schererei mit dem Paß ohnehin ſchon genug Aer⸗ 
ger und Aufenthalt verurſache. Endlich hatte er ſeinen 
Paß gefunden und hielt ihn dem Poliziſten vor die Naſe. 
„Sie werden wenigſtens dafür ſorgen, daß mir der Koffer 
zum Zug gebracht wird,“ rief er. Der Poliziſt meinte hef- 
tig, das wäre nicht ſeine Sache, drückte raſch den Stempel 
in den Paß und ſchob den ungebärdigen Reiſenden weiter 
zur Zollkontrolle. Auch hier war man ſchnell mit ihm 
fertig: der Koffer enthielt nichts außer Wäſche und ein 
paar Kleidungsſtücken, und die Taſchen dieſes widerlichen 
Krakeels ſchienen nicht verdächtig. Eberhard war einer 
der erſten, die wieder den Zug beſteigen konnten: er befand 
ſich in Italien. Daß es mit der Kontrolle nicht jo einfach 
war, konnte er von ſeinem Fenſterplatz aus beobachten. 
Eine ganze Anzahl von Reiſenden wurde weggeführt — 
unter ihnen auch der Handlungsreiſende, der vorher im 
gleichen Abteil mit Eberhard geſeſſen hatte, und einige 
Paſſagiere erſchienen nicht wieder bis zur Abfahrt des Zus 
ges. Auch der Handlungsreiſende nicht. 

Endlich ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung und 
fuhr in den lachenden italieniſchen Sommer hinein. In 
Berlin hatte es eben gegraupelt, als Eberhard abfuhr — 
hier war der Frühling ſchon vorüber: ein wolkenlofer 
Himmel blaute, und eine hellere Sonne ſchien über dieſem 
geſegneten Land, das ein Eiland der Glücklichen in Europe 
hätte ſein können, und das ſeinen Ehrgeiz darein ſetzte, 
gleich den anderen elend zu werden, unterzutauchen in ein 
Meer von Jammer, Not und Grauen 

In der reichen lombardiſchen Ebene hatte das Korn 
bereits Aehren, und dunkle Weizenfelder wogten wie ein 
grünes Meer im leichten Winde. Die Bauern arbeiteten 
auf den Feldern — noch hielt der Friede ſeine ſegnende 
Hand über das glückliche Land. Aber wie lange noch? Die 
Menſchen dachten ja ſchon nichts anderes mehr als Krieg. 
In dem Abteil Eberhards war von nichts anderem mehr 
die Rede, als von dem näheren oder ferneren Zeitpunkt 
des Eingreifens Italiens, und die Leute freuten ſich all⸗ 
gemein darüber, daß nun auch Italien ſeinen Anteil am 
Weltjammer bekam. Wenigſtens taten fie jo. Italien 
mußte auch ſeinen Platz an der Sonne haben — ich, 
wenn die Leute doch wüßten, wie dieſer Platz an der 
Sonne ausſieht, dachte Eberhard. Italien würde den 
Ausſchlag geben, ſagte ein junger Mann, und las einen 
Artikel des „Corriere della Sera“ vor, der es für die 
Pflicht Italiens erklärte, durch ſein Eingreifen dem Völ⸗ 
fermorden ein raſches Ende zu machen, nachdem Oe ter⸗ 
reich ſo verblendet ſei und die einſt geraubten italieniſchen 
Gebiete nicht herausgeben wolle. Und nun erfuhr Eber⸗ 

er⸗ 
zen der Italiener gefreſſen hatte. k 

Der kommende Krieg drückte dem Land übrigens be⸗ 
reits ſeinen Stempel auf. Bewachung an allen Brüsen 
und Bahnübergängen. Truppenzüge an allen größeren 
Stationen. Die Perſonenzüge alle überfüllt mit jungen 
Leuten, die offenbar die Einrückungsorder in der Taſche 


hatten. g 
Fortſetzung folgt.) 


i . 


ten, 19.35 Lieder von Meznik, 20.10 Cembalokonzert, 
20.30 Europäiſches Konzert, 22.45 Unterhaltungsmuſik. 


—— 


Sonnabend, den 9. Dezember 1933. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.57 Zeitzeichen und Fanfare, 12.05 Italteniſche Lieder, 
12.30 Nachrichten, 12.30 Beethoven⸗Quartett, 15.25 
Wirtſchaftsnachrichten, 15.40 Tonfilmſchlager, 16 Sen⸗ 
dung für Kranke, 16.40 Franzöſiſcher Sprachunterricht, 
16.55 Leichte Muſik, 18 Vortrag: „Die Schlafkrankheit“ 
18.20 Konzert, 19.05 Verſchiedenes, 19.25 Literariſches 
Feuilleton, 19.40 Sportnachrichten, 19.47 Nachrichten, 
20 Konzert, 21 Techniſcher Briefkaſten, 21.20 Chopin⸗ 
konzert, 22.20 Krakauer Fragmente, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 


12.05 Schulfunk, 14 Schallplatten, 16 Nachmittagsklon⸗ 
zert, 17.20 Aus der Klangwelt der Technik, 20.05 Tanz 
aus Südende, 23 Tanz aus Südende. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 16 Unterhaltungskonzert, 1730 
Oſtpreußiſche Wochenſchau, 18.25 Veſperkonzert, 20.05 
Bordfeſt auf dem Dampfer „Neuyort“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie. 

Leipzig (770 kHz 390 M.) 
12 Konzert, 13.25 Schallplatten, 16 Volkstümliches Kon⸗ 
zert, 17.50 Kleine Muſik, 19 Stunde der Nation, 20.10 
Muſikaliſcher Stafettenlauf, 22.40 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags 
konzert, 16.05 Mandolinenkonzert, 17.10 Geiſtliches Kon⸗ 
zert, 19 Beethoven⸗Sonaten, 20.05 Hörfolge: „Oeſter⸗ 
veich“, 22.05 Abendkonzert. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 11.05 Leichte Muſik, 12.10 Schallplat 
ten, 12.35 Blasmuſik, 13.45 Schallplatten, 15.30 Schall⸗ 
platten, 15.55 Schallplatten, 16 Jazzmuſik, 17.25 Schall⸗ 
platten, 17.50 Schallplatten, 19.25 Bunter Abend, 20 25 
8 21 Blasmuſik, 22.15 Orcheſter⸗ und 
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Staat und Rirche 


II. Die gegenwärtigen Verhältniſſe in Deutſchland. 


Nach der Machtübernahme durch die Nationalſozia⸗ 
liſten ging ihr Beſtreben dahin, auch die Kirche auf die 
nationalſozialiſtiſche Politik gleichzuſchalten. Einſetzung 
von Regierungskommiſſaren, Auflöſung kirchlicher Orga⸗ 
nisationen, die Aufhebung der Zentrumsparlei als der po⸗ 
litiſchen Organiſation des Katholizismus haben die Um⸗ 
wertung und Neuorganiſierung des kirchlichen Lebens ein⸗ 
geleitet. Natürlich hat es an Proteſten von ſeiten der 
Kirchenbehörden nicht gefehlt, aber einige Verhaftungen 
haben an die Wohltaten des Konzentrationslagers denlen 
laſſen und die Gleichſchaltung konnte ohne große Hemmun⸗ 
gen beginnen. Die katholiſche Kirche, wie überall, 
hat auch im „Dritten Reich“ ihr Beſtes geſucht und gefun⸗ 
den in der vernünftigen Einſicht, daß ſie umſo beſſer fahren 
dürfte, je beſſer ſie ſich mit dem nationalſozialiſtiſchen 
Staate ſtellen werde. Sie, die 14 Jahre lang im beſten 
Einvernehmen mit der Weimarer Republik geſtanden, 
kann ſich jetzt, ohne ſich viel zu vergeben, ebenſo gut auf 
die NS DA gleichſchalten. Es iſt ihr dies inmitten des 
proteſtantiſchen Deutſchland umſo leichter geworden, als 
ja die meiſten Ober⸗ und Unterführer des Nationalſozia⸗ 
lismus ſich zum Katholizismus bekennen. Hitler und ſeine 
Statthalter haben bei der Gleichschaltung der Kirche er⸗ 
klären laſſen, daß ſie die Politik aus der Kirche entfernen 
wollen. Daß ſie dafür aber ihre eigene Politik hineinge⸗ 
ſchaltet und die Kirche zu einer Parteikirche „um⸗ 
gewertet haben, möchten ſie vielleicht nicht gelten laſſen. 
Und ſo kann man es wie ſo oft ſchon in der Geſchichte wie⸗ 
der erleben, daß die Kirche ſich gern einem neuen partei⸗ 
politiſchen Ideendogma unterſtellt, wenn ſie ſich dadurch 
nur ihre Wirkungsmöglichkeiten ſichert. Die Umſtellung 
it umſo leichter vonſtatten gegangen, als man ihr ziemlich 
weit entgegenkam und fie durch den Knonkordatsab⸗ 
ſchluß raſch für einige „Umſchaltungsüberraſchungen“ 
entſchädigte. Die katholiſchen Kirchenfürſten, die noch vor 
kurzem ganz entſchieden gegen manche nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Anſchauungen Stellung genommen hatten, änderten 
ihre Meinung ſofort, als der nationalſozialiſtiſche Staat 
dem päpſtlichen Stuhl ſeine Engebenheit. belundete und 
raſcheſt das Reichskonkordat mit der katholiſchen Kirche 
abſchloß. i * 

Ihre Vertreter haben es verſtanden, ſich durch das 
Konkordat ihre Einflußmöglichkeiten in weitem Maße zu 
ſichern. Der größte Teil der im erſten Gleichſchaltungs⸗ 
eijer geſchloſſenen Organiſationen der Kirche konnten ihre 
Tätigleit wieder aufnehmen, vornehmlich ſolche, die einen 
rein religidien, kulturellen und charitativen Charakter tra⸗ 
gen. Auch Organiſationen, die ſich andere Aufgaben, wie 
3. B. ſoziale und berufsſtändiſche, zum Ziel ſetzen, lönnen 
weiter beſtehen. Hierzu kann man manche „christlichen“ 
Arbeitervereine, Geſellenvereine uſw. rechnen. Die Kirche 
hat es ſich nicht nehmen laſſen, auch beſondere katholiſche 
Führerſchulen zu gründen. Bisher ſind ſolche in 
Münſter, Köln und Berlin entſtanden. Das Konkordat 
hat die katholiſche Kirche mit dem Dritten Reich wieder 
verjöhnt. Der Freiburger Erzbiſchof, der noch zur Zeit 
der Märzwählen von den nationalſozlaliſtiſchen Weishei⸗ 
ten nicht viel hören wollte und ausdrücklich gegen den 
Willen der nationalſozialiſtiſchen badiſchen Regierung zum 
Erzbiſchof berufen wurde, hat bald nach dem Abſchluß des 
Reichskonkordats, das er als perſona grata beim Vatikan 
mitunterzeichnete, ſich öffentlich zum national ozialiſtiſchen 
Regime belannt. „Das Dritte Reich hat einen Vertcag 
geſchloſſen mit dem Heiligen Stuhl, der nicht nur auf dem 
Papier ſteht, ſondern lebendiges katholiſches deutſches 
Volksgut werden ſoll. Eine der erſten Kundgebungen des 
Führers war eine chriſtliche. Er hat die Hand erho zen 
gegen alle diejenigen, die gegen das Kreuz anſtürmten.“ 
Das war die Erklärung des Erzbiſchofs für ſeine „Gleich⸗ 
ſchaltung“. Auf perſönlichen Wunſch des Papſtes wurde 
die katholiſche Aktion gegründet, die die Haupt⸗ 
tätigkeit in den Gemeinden ausüben wird. Ein Zentral- 
ausſchuß, der von ſämtlichen ſechs Erzbiſchöfen des Reiches 
eingeſetzt wurde, wird dieſe Aktion leiten. 

Der katholische Vizekanzler v. Papen, der belannt⸗ 
lich aus dem 1 5 Zentrum hervor⸗ oder beſſer „aus: 
ging“, hat nach der Zertrümmerung der Zentrumsparꝛei 
ſich eine eigene katholiſche nationalſozialiſtiſche Gefolg⸗ 
ſchaft ſichern wollen und zu dieſem Zwecke den Bund 
Kreuz und Adler“ gegründet. Da dieſes Kre'iz⸗ 
Adler⸗Bündnis bald zerfiel, verſuchte er es mit der „Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft katholiſcher Deut⸗ 
ſcher“, deren Gründung aber nicht von Papen als dem 
Gründer, ſondern von dem ſtellvertretenden Leiter der 
NSDAP Heß bekanntgegeben wurde und an deren Spitze 
drei bewährte nationalſozialiſtiſche Parteimitglie⸗ 
der: Staatsſekretär Dauſer, Major von Doetten 
und Regierungspräſident Bonſen ſtehen. Papen hat 
man aus Kourtoiſie zum Leiter der Arbeitsgemeinſchaft 
gemacht, aber die eigentliche Leitung haben die genannten 
drei Parteigenoſſen inne. Die Aufgaben dieſer katholi⸗ 
ſchen Arbeitsgemeinſchaft find Stärkung des Nationalbe⸗ 
wußtſeins innerhalb der katholiſchen Volksgemeincchaft, 
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rückhaltloſe Mitarbeit am Nationalſo⸗ 
zialismus und Werbung neuer Kämpfer für dieſen. 
Dann ſoll ein klares Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat 
und NSDAP „bis in die letzten Inſtanzen“ geſichert, es 
ſollen „Mißverſtändniſſe von vornherein aus dem Wege 
geräumt und Störungsverſuche im Keime er⸗ 
ſtickt werden“. Die Handlangerdienſte, die die Kirche 
dem nationalſozialiſtiſchen Staate zu leiſten hat, waren 
ihr alſo vom Parteiamt vorgeſchrieben. 

Die Gleichſchaltung der evangeliſchen Kirche, 
zu der ſich die überwiegende Mehrheit des deutſchen Vol⸗ 
les bekennt, wurde von der Glaubensbewegung 
„Deutſche Chriſten“ vorbereitet und hat nach an⸗ 
fänglichen augenſcheinlichen Erfolgen zu einer ſchweren 
Kriſe innerhalb des ganzen deutſchen Proteſtantentums 
geführt. Ihrem urſprünglichen Weſen nach iſt die Glau⸗ 
bensbewegung keine Laienbewegung, als die fie gewiſſe 
Kreiſe jetzt nach der furchtbaren Blamage, die ſich die 
Deutſchen Chriſten geleiſtet haben, hinſtellen möchten. Sie 
iſt vielmehr von der jungen, nationalſozialiſtiſch eingeſtell⸗ 
ten Pfarrerſchaft getragen, und der deutſche 
evangeliſche Reichsbiſchof Müller iſt ihr geiſtiger Führer. 
Gleich nach der Machtübernahme der Nationalſozialiſten 
im Reiche fühlten ſich die „Deutſchen Chriſten“ als die 
„berufenen“ Beherrſcher der proteſtantiſchen Kirche im 
Sinne des Nationalſozialismus. Nach den bekannten 
Methoden des Propagandaminiſters und vermittels der 
politiſchen Machtmittel, die ihnen zur Verfügung ſtanden, 
haben ſie ihr Ziel in erſtaunlich kurzer Zeit erreicht. In 
der richtigen Annahme, daß ſie ihre Herrſchaft von einer 
Zentralſtelle aus ſicherer und konſequenter werden ausäden 
können, haben ſie die Vereinigung der zahlreichen unter⸗ 
ſchiedlichen Landeskirchen, und zwar der lutheriſchen wie 
auch der unierten und reformierten, in die Deutſche 
Evangeliſche Kirche oder Reichskirche, wie 
ſie häufiger genannt wird, propagiert und bereits am 11. 
Juli d. Is. konnte die Verfaſſung der D. E. K. von den 
Bevollmächtigten der Landeskirchen unterzeichnet und am 
14. Juli von der Reichsregierung beſtätigt werden. Die 
DER iſt weniger eine Enigung, als eine Vereinigung der 
Landeskirchen, die ſich ſelbſtändig verwalten, aber ſich ihre 
„Selbſtändigkeit“ vom Reichsbiſchof als dem oberſten Lei⸗ 
ter der DE, dem geiſtlichem Miniſterium und der Natio⸗ 
nalſynode vorschreiben laſſen. Der Reichsbiſchof iſt aber, 
wie bereits erwähnt, der geiſtige Führer der Deutſchen 
Chriſten, die vier Mitglieder des geiſtlichen Miniſteriums 
ſind Deutſche Chriſten, und die erdrückende Mehrheit un⸗ 
ter den 60 Mitgliedern der Nationalſynode (Reichsſy⸗ 
node, zu deren Lajenmitgliedern kein einziger Arbeiter 
oder Bauer zählt), haben ebenfalls die Deutſchen Chriſten 
inne. Und wenn man noch bedenkt, daß die D. Chr. un⸗ 
ter Aufbietung des glänzend eingeſpielten Parteiapparates 
auch die Mehrzahl bei den Kirchenwahlen errungen haben, 
ſo kann man ſich ein Bild davon machen, wie weit die 
Gleichſchaltung der proteſtantiſchen Kirche vorgeſchritten iſt. 
Deshalb wird man die innige Verquickung zwiſchen po. i⸗ 
tiſcher mit religiöfer Bewegung und die Hineintragung 
des Raſſenſtreites in die Kirche nicht mehr jo überraſchend 
finden. 

Was die Deutſchen Chriſten und ihre Führer am 


merklichſten kennzeichnet, iſt ihr rückſichtsloſes Macht⸗ 


ſtreben. Dank dieſer Eigenſchaft und der Gewährung 
der ſtaatlichen Machtmittel für ihre Zwecke (die Einſetzung 
der Kirchenkommiſſare erfolgte auf ihre Forderung hin), 
wurde ihre Bewegung zu einer künſtlich aufgeblähten Rie⸗ 
ſenbewegung gemacht, der man aber poſitive Aufbauarbeit: 
bisher vergeblich nachweiſen kann. Mit Schlagworten 
wie „Volk komm zur Kirche“ und „Zurück zu Luther“ (wo⸗ 
möglich wie „Deutſchland erwache“ im Chore geſchrien), 
kirchlichen Maſſentrauungen von SA⸗Leuten, Erſetzung 


des Amen und Halleluja durch deutſche Formeln, Aus⸗ 
tauſch des „Heil⸗Hitler“⸗Grußes zwiſchen Pfarrer und 
Gemeinde vor Beginn des Gottesdienſtes (wie ihn manche 
Prachtpfarrer „handhaben“), wird man eine religiöte 
Wiedererneuerung kaum fertigbringen. Der jugendliche 

Schaffenswille und die Verbundenheit mit dem realen Le⸗ 
ben ſollten den deutſch⸗chriſtlichen Pfarrern als Befähi⸗ 
gungsausweis dienen, wobei aber die parteipolitiſche Ver⸗ 
bundenheit mit dem Nationalſozialismus und ſeinen 
Machthabern ausſchlaggebend war. Und gewiß nicht zu⸗ 
fällig iſt der Militär pfarrer Ludwig Müller, der 
mit Ausnahme weniger Jahre, die er als Landpfarrer ver⸗ 
brachte, ausſchließlich in der Militär ſeelſorge tätig 
war, erſt vor kurzer Zeit zum preußiſchen Landesbiſchof 
und gleich darauf zum Reichsbiſchof aufgerückt. Bodel⸗ 
ſchwingh, eine kirchliche Perſönlichkeit von großem 
moraliſchen Gewicht und begründeter Autorität, der be⸗ 
reits zum Reichsbiſchof gewählt war, mußte dem Mi⸗ 
litärpfarrer Platz machen, weil er kein National⸗ 
ſozialiſt war. Müller, der von der Reichsſynode mit 
außeordentlichen Vollmachten ausgeſtattet wurde, hat 
gleich bei ſeiner Antrittsrede als Reichsbiſchof kundgetan, 
daß er an die Miſſion der Deutſchen Chriſten und an die 
Verbindung mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung als 
dem alleinigen Weg zur Rettung und zum Aufbau der 
evangeliſchen Kirche unerſchütterlich glaubt. In der 
Reichsbiſchofs⸗Auffaſſung von einem „neuen Amtsbewußt⸗ 
ſein“ der Pfarrer hält er den Dienſt des Pfarrers in der 
SA und im Arbeitslager für das beſte Mittel, die Volls⸗ 
verbundenheit des Pfarrers zu fördern. 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Chriſtus der Jude. 
Senſationelle Predigt in München. 


Am Abend des erſten Advents begann Kardinal 
Faulhaber, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, in 
der Michaelshof⸗Kirche zu München einen Prodigtzytlus 
über das Thema „Chriſtentum und Judentum“. 
Schon lange vor Beginn der Predigt war das rieſige Got⸗ 
teshaus von einer Kopf an Kopf ſtehenden Menge gefüllt, 
ſo daß es ſchließlich polizeilich geſperrt werden 
mußte, und viele Beſucher, die keinen Einlaß mehr ſanden, 
ſich in den umliegenden Straßen anſammelten. 

Der Kardinal begann damit, daß in beſtimmten (na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen) Kreiſen heute die Forderung er⸗ 
hoben werde, das Alte Teſtament zu beſeitigen, die 
Kinder nicht mehr „mit den Geſchichten von Abra⸗ 
ham“ zu plagen, ja auch Chriſtus ſelbſt als Juden 
abzulehnen oder ihn durch ſeine Mutter, obwohl ſie 
aus dem Haufe Davids ſtamme, zum Arier umzuſäl⸗ 
ſchen. Damit aber berühre der Kampf die Grund⸗ 
lagen des Chriſtentums, da könne der Biſchof nicht 
ſchweigen. Nicht Blut, ſondern Glaubensbezirhungen 
bildeten die Grundlagen ber Religion. 


Der Erzbiſchof ſetzte dann auseinander, wie im Alken 
Teſtament Männer, die nicht aus ſich, ſondern als Werk⸗ 
zeuge Gottes handelten, die Vorausſetzungen für die Er⸗ 
füllung deſſen ſchufen, was das Neue Teſtament der Welt 
gegeben habe. Freilich ſei nach dem Tode Chriſti das Volk 
Irael aus dem Dienſt der Offenbarung entlaſſen worden. 
Man müſſe daher unterſcheiden zwiſchen den Schriften des 
Alten Teſtaments und den Talmud⸗Schriften ſpäterer Zei⸗ 
ten. Aus den Schriften des Alten Teſtaments komme die 
Botſchaft vom einzigen mächtigen Gott. Darum müſſe 
man die Schriften des Alten Teſtaments in Ehren halten 
und dürfe ſie nicht aus den Schulen berdrängen laſſen. 
Auch auf ihnen ſtehe der Name Gottes. 


. ⁵˙ wi f e NETTER 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Heute, Freitag, den 8. Dezember, nad): 
mittags 5 Uhr, Sitzung des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner. 


Frauenkeſtion Lodz⸗Nord. Freitag, den 8. Dezem⸗ 
ber, abends 8 Uhr, Sitzung des Vorſtandes. Da wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, werden nur Mitglieder des 
Vorſtandes zur Sitzung zugelaffen. 

Lodz⸗Oſt. Am Freitag, dem 8. Dezember, 9 Uhr vor⸗ 
mittags, ſindet im Parteilofale (Pomorſkaſtr. 129) eine 
Sitzung des Vorſtandes mit den Vertrauensmännern und 
der Repiſionskommiſſion ſtatt. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Zentrum. Jahresverſammlung. Am 
Sonnabend, dem 9. Dezember, findet um 7 Uhr abends 
die Jahresverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. Bericht 
des Vorſtandes und der Reviſionskommiſſion, 3. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes, 4. Neuwahl, 5. Referat des Gen. 
Kociolek, 6. Allgemeines. Die Verſammlung findet im 
„Jortſchritt“⸗Verein (Nawrot 23) fintt, 


Chojny. Sonntag, den 10. Dezember, um 10 Uhr 
vormittags Vorſtandsſitzung. Nachmittags um 2 
Uhr findet im Parteilokal (Ryſiaſtr. 36) für Mitglieder 
der Ortsgruppe ein Unterhaltungs nachmittag 
ſtatt, auf welchem zu ganz billigen Preiſen Kaffee und 
Kuchen ſerviert werden wird. 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Jeden Donnerstag, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Gorna 43) ein 
Leſe und Diskuſſionsabend für Parteimitglieder und ein⸗ 
geführte Gäſte ftatt. 


— 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. Freitag, den 
8. d. M., um 10 Uhr morgens, findet eine Vorſtandsſitz ung 
der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion im Lokale Petrikauer 
109 ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird ersucht. 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Das gewaltige Filmwerk des 
Regiſſeurs Lewis Seiler 


Das Lied 


In den Hauptrollen: 
Dicke Moore 
Veith Grahem 
Alexander Carr 
Außerdem der polniſche Film 
sturm Über Zakopane 
Nächſtes Programm: 
Geheimnisvolle Kräfte 


der Plätze: 
und 50 Groſchen. 


Sonnabend, 


Oeffentlicher Vortrag. 


Am beutigen Freitag, 7 Uhr abends, 
im Lokale der Bibelforſcher⸗Vereinigung 
Wolczanfkaſtraße 129, über das Thema: 


„dem Schlußkampf entgegen" 


Redner: Paul Eigenmann aus der Schweiz 
Eintritt frei! Jedermann herzlich willkommen! 


Bibelforſcher Bereinigung 
Lodz 


il. Kanarien⸗ 
Zier⸗Vogelſchau 


findet ſtatt am 


8., 9. und 10. dezember 1933 
in Lods. Nabwanlla 17 


veranſtaltet vom 


Verein der Kanarien⸗Vogelzüchter 


meinen Bienenhonig, 
Opatower Tafel- und Backbutter 


empfiehlt die Kolonialwarenhandlung 


Adolf Lipſti, Glowna 54, Tel. 218-55 


Lauft aus 1. Quelle 


Grobe Auswahl 


Kinder: 
Wagen, 


Metalle 
bettſtellen eig 


erhältlich im Fabrüs⸗Lager 


„DOBROPOI.“ 555 Pots 73 


Tel. 188⸗61, im Hoſe 


Jeder⸗ 
matratzen 


atent), 


Im Tuch are akt 


Gustav RESTEL 


Petrikauer Straße 84 finden Sie 


ST 0 FF fur jeden Zweck 


für jeden Geschmack 

für jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle rein wollene Waren 

eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze, 
Ulster und Cheviotanzüge. 


SSS rr r S iS S S 
SS pc c S S r 
Dr II > FF 


Dr med. S. Kryniska 


Epesialäggtin für 


Han: u. vener.iche Krankheiten 
Iranen und Kinder 
Empfängi von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienkiewicza 34 Tel. 146:10 


Przedwiosnle 
Zeromskiego 1 


Der Liederkönig 
Maurice 
Chevalier 


des Herzens e gan 
Reisende gorgen 


Monſteur Dabh) 


Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
den 9. und 
Sonntag, den 10. Dez., Früh: 
vor flellungen für die Jugend 
Ksiszina Lowicka 


Beginn täglich um fi Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
1.09 Zloty, 90 


Eintritt 99 an. für Schüler und Militärs 49 Gr. 


ur Corso 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Großes W 


Gepeimnio dee 
Ichloſſes porlock 


Ein Drama menſchlicher Lei⸗ 
denſchaften mit Wiltor Mat 
Laglen und 12 55 


Die erite Liebe 
des Cowboys 


Ein Drama aus dem wilden 
N mit George O' rien 
und Maureen 


Tiere ar 


Przejazd 2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage 
Der große polniſche Film 


= 
= 


nach dem bekannten Roman 


Landi. STEFAN ZEROMSKI 


Außer Programm: 


Tonfilmzugabe 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends und 


ulliman. Sonntags um 12 Uhr. 


— 


‚ Helenen)o 


bie 10, allgeme 


Geflügel- und Kieintierfehau 


(Ausſtellung) 


Am 8., 9. u. 10. Dezem⸗ 
vo ber L 2 findet in den 
— von Helenenhof 


ſtatt, veranftaltet vom Lodzer Geſlügelzächter⸗ 
verein. . en gelangen: Hühner, 
Güme, € Bögel, chen, 


Bein eist hate, nn uſw. 
Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. 
Sonnabend, den 


9. Dezember, für Schulkinder in Gruppen 20 Groſchen. 
Zufahrt mit den elektriſchen Straßenbahnen der Linien 0 und 4. 


Das Ausftellungstomitee, 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 
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Büchlein: 
Helbflanfertigung 


von 


Chriſt 
baum 
ſchmuck 


z 


Greſchen 
erhältlich in der 
„Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 


— K oo: 9} 
LC 


Immmmunpumanmmm 


Hunderte 
von Kunden 


überzeugten ſich, 
daß ſegliche Tapezierarbeit 
am beiten u. bil⸗ 


ligſten bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 


Sientiewin gg 
(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
au angegebene Adreſſe 


Immun 


empfiehlt der 
Buch- u. Zeitſchriſtenvertrieb 8 „ Lodz Petrikauer 109 


IIIa Dr. J. N A 90 E L 


Seanenlieoantbeiten und BGebnetsbille 
Andrzela 4. Tel. 228-92 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Kirchlicher 


Trinitatis⸗Kieche. Sonntag 9 30 Uhr Beichte, 17 Uhr 
Hauptgottesdienit mit hl. Abendmahl — P. Schedler. 
12 Uhr Gottesdienft mit bl. Abendmahl in polnischer 
Sprache — B Glotz 2 80 Uhr * 6 Uhr 
Liturgiſcher Gottesdienft — P. Wanna 

Armenbaustapelle Narutowicza 60. 1 10 Uhr 
Gottesdienft — B. Wannagat. 

Bethaus Zubarbz, 8 3. Sonntag, 10 Uhr 
Gottes dienft — VB. Vik. Sterlak. 

Kantorat Baluiy, ee 2. Donnerstag, 7.30 Uhr 
Bibelſunde — P Wannag 

1 Dem Grabjti. — 10 Uhr Sottesdienſt — 

chendel 

Diakoniſſenanſtalt, Polnocna 42. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt — Miſſ Pred. Schweitzer. 8 Uhr huftaliiche 
Feieiſtunde — P. Löffler. 

Natthäl- Kirche. gran $ 10 a“ Hauptgottesdienſt 
mit st Abendm ihl — P Löffler; 2.90 Uge Rinderaottes» 
dienſt — P Löffler: 9.50 ua 2 R. Diak. Berndt, 
6 Uhr Kirchen Oratorium „Die Geburt Chriſti“. 
S 2.30 Uhr en adtenbung — 

at 

here Sonntag, 10.30 Uhr Haupigottes dienſt 
P⸗Diak. Berndt. 


Ev. Brüdergemeinde, Zeromſkiego 56. Sonntag, 10 Uhr 
KR noergotiesdienft, 3 Uhr Predigt. Sonntag. d. 17. Dez. 
Weihnacht ſpiel mit Veiloſung 

Babionice, Sw Jana 6. Sonntag 9 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt; 2.30 Uhr Predigt — Bro, Hildner. 

St. Michaeli Gemeinde, Bethaus. Zaierſta 141. Sonn: 
tag, 10 Uhr Gotiesdient — P. Schmidt, 11.80 Uhr 
Kindergottes dienſt. 


Chr. Gemeinſchaft innerhalb der ev luth. Landes kische 
Kopernika 8. Sonnabend, 8 Uhr Jugenddundnunde 
Sonntag, 8.45 Uhr Gebetsſtunde 490 Uhr Jugendbund 
hunde; 7 30 Uhr Evangeliſat on für alle. 

Biywatnaftr., Mateftt 10. Sonnabend. 7.45 Uhr 
Augendbundftunde, Sonntag, 8 45 Uhr Gebets ſtunde, 
o Uhr Kna enn undes; 3 Uhr soungeluation für alle. 

Brzez nſta ds (Hofeingang). Sonntag, ouht Jungfrauen · 
kunde; 7.30 Uhe Evangeliſation für alle. 

Radogoszez, Kſiendza Bryölki 49a, Sonntag, 8.45 Ahr 
Gebets ſtunde: 10 Uhr Kinderſtunde 5.30 Bag Goangeli: 
fation für alle; 7 Uhr Freundes kreis ſtunde. 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Ein Film aus der goldenen 
Serie 1933/34. 


Der neue Welterfolg 
des genialen Paares 


Fred. March 
claud. Colbert 


non im ſchönſten Film der Saiſon 


Der königliche 
Liebhaber 


* Ya der Vorftellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


| Reiter 


für Anzüge, Kleider unt 


Paletots billig bei 


J. WASILEWSKA 
Piotrkowska 132 


Au 


Achtung! 
Das Büchlein 
Selbſtverfertigtee 


Spielzeug 


mit 13 Abbildungen 


Preis 900 Groſchen 


erhältlich 
„Vollspreſſe“ 
Petrikauer 109 


kalten 


Dr. Klinger 


Sposialarat tie veneriſche. Haut: u. Haaetrantheiton 
Beratung in Sernalfragen 


Andrzeia 2, Tel. 13228 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10— 12 Uhr 


Dr. med. Heller 


zurückgelehrt 
Speglal⸗Arst für Haut⸗ u. Geichlechtstnantbelten 


Traugutia 8 


Empf. dis 10 Ubr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. IB-R 
Für Frauen befonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe 


Dr. Jan Polak 


innerliche u. allerg che Krankheiten 
(Rheuma, Gicht, Aſthma, Migräne, Nefjelfieber ze.) 
Ultraturswellen und Glellrotherabie. 


Nawrot 7, Tel. 164-21 


Sprechſtunden: 1.30 — 2.30 und 7—8 Uhr 


Kabinett phyſtkallicher Heilmethoden von 


Dr. A. STEINBERG 


Lods, 6:90 Cierpnia 3, von 10-1 und 4—7 ue 
Röntgentherapie (äußere u. innere Beſtrahlungen), Ortho⸗ 
pädie und Mechano⸗Therapie (Rückgratverkrümmung, 
Gicht, Gelenk-, Musteln- u. Nervenkrankheiten), Quarz⸗ 
lampe, Diathermie, Solux, Elektrotherapie, Darſon⸗ 
valiſation uſw. — Heilanſtaltspreiſe. 


und 


Anzeiger. 


Konſtantynow, Großer Ning 18. 9 9 Uhr 
Gebetsſtunde; 3 Uhr Eoangelijarion für alle 

Alez indrow, Bratuszewſkiegos 5 Sonntag. 9 Uhr 
Gebetsitunde, 3 Uhr Evangeliſation für alle; 7.30 Uhr 
Jugendevangeliſation 

Ruda Babianicka, 3 go 1 7, Sonnabend, 780 Uhr 
en arg Sonntag, 9 uhr Gebetenunde, 10.80 Uhr 

ottesbienit; 4.30 uhr Eoangeliſarion für alle. 


Saptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 u. 4 Uher 
Einführung und Begrüßutgsfeier des Predigers Pohl 

Rzgowſta dla. Sonntag, 10 Uhr Predigtgottesdienſt 
Pied. Wenske, 4 Uhr Predigtgottesdienſt. 

Baluty, Bol Limanowitiego s Sonntag, 10 Uhr Predigt 
gottesdienſt — Pred. error; 4 Uhr Predigtgottes dient 


„Beihel » Milfion“, Nawrot 36, Sonntag, 5.15 Uhr 


Ptedigtgottes dienſt. Mittwoch, 7 Uhr Frauenſtunde für 
Siraelitinnen. Sonnabend, 8Uhr Kinderſtunde füt jüdiſche 
Kinder 5 Uhr Ev angellſations vortrag für Iiraeliten. 

N. B Das Veſezimmer iſt täglich von 4—9 Uhr 
abends geöff iet. 

Voranzeige: Sonntag, dent7. Dez; 4 Uhr Weihnachts ⸗ 
se 5 er Kindes der Müfon. 


deutſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Joriſchritt“ 


Namret- öteafe Ut. B. 


Heute, Freitag, 10 Uhr vormittags: 


Sinaſtunde des s Männer: Chores 
Seaneniettion. | 


Montag, von 4 Uhr nachm. ab, wird an den 
Vorbereitungen zur Weihnachtsbeſcherung 
gearbeitet. Wer von den Mitgliedern nur 
irgend wie Zeit hat, wird herzl. dazu eingeladen. 


— 


